rungen beſchloſſen. 
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äyferte Bellag „Volk und Zeit" beigegeben. 


Eingelnammer 20 Grsſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Dortseter in ven Hachdarſtdsten zur Entgegennahme von Adennements and Anzeigen: 
J. W. Modrow, Dinga 70 Ozorkow: malle Richter Henftadt 505 


Die „ELobzet Velkszeitang' erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige flin- 
Abonnements⸗ 
eis: monatlich mit Zuftellang ins Haus und darch die Poſt ZI. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.05; Pinsland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäſtstelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Uns. 


Tel. 36:90. Boltjäjettonto 63.508 
8 von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
. des Schriſtieiters alle von 2 bis 3. 

winattelepbon der Schriſtleſters 28-45. 


zeitun 


Anzeigenpreise: Die ſtebengeſpaltene Millimeter» 
zelle 10 Seoſchen, im Test die öreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Seeſchen. Stellengeſuche 80 prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnetigen and Ankündigungen im Text fh 
die Druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Megandrom: W. Rösner, Parzeczewſta 10) ſtantinom 
Babianice: Inlins Walle, Sienkiewieza 87 Tomaſchow: Richard Wagner, 0 be 68; ZIdunſka⸗Wola: Berthold Alti. 


BE l 5 7 | Optata pocztowa ulszezona ryczaltem | 


Zinzelnummer 20 Groſchen. 


J. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Sialnſtok: B. Schwalbe, Steterzna 43 Konſtan 


Ogrodowa 25; Iuierz: Eönard Stranz, Rynek Ailinſkiege 15; Zurardow: Otto Schmidt, Hiellege 20 


Die Juriſten wurden 


umgangen! 


Vor einigen Wochen hat die Verſammlung 
der Aktionäre der Bank Polſki Statutenände⸗ 
Es handelte ſich um die 
Vergrößerung der Bıntnotenemilfion die Be 
vollmähtigung des Konfeils der Bank zur 
Verg öß erung des Anlagekapitals von 100 auf 
150 M Ionen Zloty, wobei derſelbe das Recht 
hat, ſelbſt zu entſcheiden, wie, mit wem und zu 

welchen Bedingungen dies zu geſchehen hat. 
Der Bank wurde ferner das Recht zuerkannt, 
Itaatliche, kommunale und byporh>kariiche Zins⸗ 
papiere in einer Höhe von 10 Prozent der 
eigenen Kapitalien anzukaufen, wob i die 
hierfür ausgegebenen Summen in den Fonds 
zur Deck ing der emittierten Banknoten eingerech⸗ 
net werden. 


Dieſe Beſchlüſſe der Verſammlung der At. 


tionäre der Bank Polſti wurden vom Miniſter⸗ 


rat beſtätigt und durch ein Dekret des Staats- 
Präfidenten ſanktioniert. Im Zuſammenhange 
damit pries die R>gierungspriffe die Nenderurr 
gen und einige F nanzmän er ließen ſich in 
erbetenen oder angetragenen Unterredungen 
vernehmen, daß die Aenderungen | hr nußbrin- 
gend ſeien und viel, ſehr viel zur Stabihfierung 
des Zloty, ja zur Hebung unſerer Wirſſchafts⸗ 
lage beitragen werden. Der Durchſchnittsbürger 
hıtte keinen Grund die B hauptungen unſerer 
Finanzgrößen anzuzweifeln und freute ſich zu. 
ſammen mit der Regierung über die Fähigkeit 
der Schöpfer der Satzungsänderung und darüber 
aß es uns nun doch noch, wenn auch ſeh— 
ſpät, beſſer gehen fol, Mir warteten auf die 
günftigen Ergebnifje der Statutenänderung. 
Und dieſe trafen ein. In Geftalt der Dekaden⸗ 
berichte der Bank Polſti, die uns an Hand der 
Iffern bewieſen, daß die Deckung für den 
Joly immer größer werde. 
So weit die allgemeine Freude, die Zu- 
friedenheit. 
Plötzlich aber, ganz unerwartet, ſtört geſtern 
ein De. Sultan Groegor durch einen Artikel an 
leitender Stelle im „Kurjer Iluſtrowany Co» 


dzienny“ in Krakau unfere Ruhe und Freude.“ 


Der Herr Dr. Gedeger macht nun die O ffent. 
lichkeit darauf aufmerkſam, daß ein ſehe großer 
Fehler begangen wurde. Und dieſer beſteht 
darin, daß der Juriſtiſche Beirat, dieſes 
dritte von der Bartel. Regierung geſchoff ene 
Parlament vor der Bekanntgabe der Satzungen 
nicht um ſeine Meinung befragt wurde. Der 
Herr Jariſt führt zwar nicht aus, was an den 
Satzungen falſch iſt, meint nur, daß die Aende⸗ 
rungen mit zu wenig Sicherheitsklau⸗ 
ſeln umgeben ſeien. Und daß bei ungeſchickter 
Handhabung des Statuts dem Zloty, der Bank 
ulm. große Gefahren entſtehen können. Dieſe 
Gefahren wären aber nicht vorhanden, wenn 
der Juriſtiſche Beirat an den Aenderungen 
herumgenörgelt hätte. Herr Dr. G. fordert, daß 
nun auch noch nachträglich die Aenderungen 
dem Juriſtiſchen Beirat vorgelegt werden ſollen, 

a „die Stellungnahme desſelben noch die Be⸗ 


Vor einem neuen Pakt? 


Diesmal ein franzöſiſch⸗deutſch⸗polniſch⸗tſchechiſcher. 
Sicherung der polniſchen und tſchechiſchen Grenzen. 


Rheingebiets für zeitweiſe. 


Der Pariſer Korreſpondent bes Przeglond 
Wieczorny“ veröffentlichte in feinem Blatte 
geſtern die ſenſationelle Nachricht, daß 
in der politiſchen Werkſtätte gegenwärtig an 
einem ſolchen Pakt gearbeitet werde. Den 
Vorſchlag ſoll Streſemann gemacht haben und 
dies aus dem Grunde, weil die Briandſche 
Politik in Paris keinen Anklang gefunden hatte 
und dadurch die Räumung des Rheingebiets in 
weite Ferne gerückt ſei, was wiederum Streſe⸗ 
manns Stellung erſchwere und die Stellung der 
Nationaliſten in Deutſchland kräftige. Streſe⸗ 
mann will die Räumung des Rheingebiets 
dadurch erreichen, daß er, allerdings nur eine 
gewiſſe Zeit die Grenzen Polens und der 
Tſchechofſlowakei anerkenne. 

Der Korreſpondent bemerkt, daß zwiſchen 
dem Quai d'Orſeg und der Wilhelmſtraße 
Telegramme gewechſelt werden, die vorläufig 


noch als Geheimnis in den Stahlfächern der 


Das Ziel: Räumung des 


Regierung gehütet werden. Er meint, daß 
erſt in einer Woche etwas Offizielles an die 
Preſſe dringen dürfte. Deswegen habe er mit 
dieſer ſenſationellen Nachricht auch nicht nötig 
gehabt auf den Telegraph zu gehen, sondern 
den Weg eines einfachen Briefes wählen zu 
können. Er ſchließt mit der Bemerkung: „Ich 
glaube aber, unſere Leute in War ſchau ſchon 
jetzt aufmerkſam machen zu müſſen“. 

Wie er aber das Kunſtſtück fertig gebracht 
hat, in die Regierungsſtahl fächer zu dringen 
und die chifrierten Depeſchen zu entziffern, teilt 
er ſeienn Leſern nicht mit. 


Remiszewſki — Wojewode von Lublin. 


In der heutigen Sitzung des Miniſterrats ſoll die 
Ernennung des früheren Lodzer Staroſten Remiszewfki 
zum Wojewoden von Lublin erfolgen. In derſelben 
Sitzung ſoll der Wojewode von Stanislau, des Loges, 
in den Ruheſtand )J... ee RR ER werden. 


ſtätigung over Nichibeſtät'gung des Dektets des | knnen an, Ba f EEE TEE SSEARRENTSTEETRTE En fie durch ihr jüngſtes Hosen in 


Staatspräſidenten been fluſſen kann“. 

So hat ſich die Regierung die Laus ſelber 
in den Pelz geſetzt. Die Juriſten werden ſich 
die N gierung nicht fo leicht gefallen laſſen wie 
der S jn. Sie wollen nicht an der Seite lie⸗ 
5 gelaſſen werden, ſondern rufen laut, daß 
ſie nicht umſonſt die Profeſſoren ſeien, ohne 
welche eine Statutenänderung unmöglich iſt. 
Nach ihrer Meinung. 

De Regierung ſteht nun vor einer ſchwe⸗ 
ren Aufgabe: Den Juriſtiſchen Beirat wie den 
Sejm zu ignorieren oder ihre eigene Schöpfung, 
die der Beirat nun doch iſt, zu honorieren. 

Der Koc flkt dürfte in feinem W 
intereſſant werden. 


Witos ſagt: ‘ 


Die Neuwahlen tommen eher, als man denkt. 


In Przemysl fand eine Tagung der Piaft: Leute 
ſtatt. Zur Regierungspolitif verhielt ſich Witos ableh⸗ 
nend. Er ftellte in feiner Rede feſt, daß die Neuwah⸗ 
len für Seim und Senat eher kommen werden, als 
man ſich dies denke. 


Stalins Sieg. 
Die Oppoſition gibt jeglichen Kampf auf. 


Swiſchen den Führern der Sppoſition und 
der durch Stalin vertretenen Leitung der Kommuni- 
ſtiſchen Partei ıft es zu einer Derſtändigung 
gekommen. Ueber die Oerſtändigung heißt es in 
einer Meldung der Sſowfetagentur: Die © 


nikow und Jewdokımow haben eine Erklärung über 
ihre vorbehaltloſe Unterwerfung unter ſämtliche Ent- 
ſchließungen des 14. Parteikongreſſes und unter die 


Beoeſchlüſſe des Sentralkomiteee und der Sentralbom⸗ 


miſſion abgegeben. Sie verpflichten ſich, dieſe durch- 
zuführen und alle ihre Anhänger dazu aufzufordern, 
ſämtliche in Oppoſition gebildete fraktionelle 
en ſofort aufzuls fen. Sie er- 


Oppofi- 
tionsführer Sinowſew, Kamerjew, Piafatow, Sokol- 


Moskau und Leningrad die Entichließungen des Son- 
tralkomitees über die Uazuläſſigkeit der Die buſſion 
verletzt haben und verpflichten ſich, ſich von der 
rechten Schliapnikow- Gruppe entſchieden los zuſagen 
und jegliche Uaterſtützung feaktioneller a uppen der 
einzelnen Komitee Sektionen, ſei es Ruh Fiſcher, 
Maslow (Deutſchland). Souvarine (Froni reich), 
Herdiga (Italien) aufzugeben. Die AUnterzeichneten 
übernehmen die politiſche Derantwortung für die 
Handlungen ihrer Anhänger und ſprechen die H. ff. 

nung aus, daß die tatſächliche Einſtellurg des fraß- 

tionellen Kampfes ſeitens der Oppoſition die Möglich. 
beit ſchaffen wird, alle reuigen Oppoſitionsanhänger 
in die Partei wieder aufzunehmen. 


Zum Parteitage der P. P. S. 


Die polniſche Preſſe will wiſſen, daß auf dem 
Parteirat drei Gruppen mit einander kämpfen. Die 
Gruppe, die einen Kompromis vorſchlug, führte 
Abg Zaremba. Zu der Gruppe, die nichts mit der 


Regierung zu tun haben wollte, gehörten die Abge⸗ 


oroͤneten Barlicki, Zulawſki, Kwapinſki, Nie oͤzialke wfki, 
Lieberman und Dr. Marek. dieſe Gruppe forderte 
u. a. den flusſchluß Moraczewſkis. die Gruppe 
Daszynſki, Bobrowſki und die Warſchauer Vertreter 
waren für die Mitarbeit mit der Regierung. 


Die Mißbräuche 
in der Kriegsmarine 


Die Dernehmung des Kommodore Bernhard 
Müller 3 5 fortgeſetzt. 
r Dorſitzende: „Vie konnten Sie Protokolle 
I A 189 0 unterzeichnen, die niemals ſtattgefunden 
aben 
Müller: „Ich glaubte im Intereſſe des Staates 
gehandelt zu haben, wenn ich die Erle digung der 
Formalitäten abkürzte. Es iſt mir aber nie der Ge- 
danke gekommen, daß. ich dadurch Mißbräuchen 
Oorſchub leiſten könnte.“ 
Dorſitzender: „Sie unferzeichnefen ein Profokoll 
über die Lieferung von 1080 Kilo Seilen. Geliefert 
wurden aber nur 6850 Kilo. Wußten Sie davon?“ 


— 


Br Hr 


hielt fie im Keller feſt. 


zu haben. Alles endere dagegen beſttitt er in der Vor⸗ 


Miller: „Die Angelegenheit referierte Bar- 
foszew.c;. Ich war feſt davon überzeugt, daß er 
die Lefeeung geprüft hatte.“. 

Weſitz nder: „Haben Sie eine Beſtellung auf 
Lieferung neuer Seile unterzeichnet, während die 
Fiema alte lieferte?“ 

Mäller: „Ich Bonnfe nicht annehmen, daß fo 
etwas geſchehen Bann. Ich war überzeugt, daß die 
Seile bon Bartoszewicz geprüft wurden. Im 
übrigen hat Bartos zewics ſtete ſelbſt darüber ent- 
ſchleden welche Off zete zu berüdjichtigen fei.“ 

Wie wollen hier bemerken, daß Barfoszewicz 
während jeinee Dernehmung behauptete, General 
Bobro pſzi habe darüber zu entſcheiden gehabt. 

Es folgt die Dernehmung des Mitangeblagten 
Moraulec, eines Profeſſoes der Techniſchen Hoch- 
ſchule, der Berechnungen zu voll ziehen hatte. Ee 
bebennt ſich zu Reiner Schuld. Angellagter Kom- 
modore Toc yuſei bebennt, Protokolle unterzeichnet 
zu haben, die von nicht ſtattgefundenen Sitzungen 
ſprachen. Ee behauptet, ſtete angenommen zu haben, 
daß nur er jelbft an den Sitzungen nicht teilnahm, 
während die anderen formell in Oednung waren. 

Kommodore Mohuczy, Leiter der Ausbildung in 
der Keiegsmarine, bebennt ſich zu heiner Schuld, da 
er nur die Normen der Protokolle, nicht aber die 
Spezifikationen unterzeichnete. 


Ermordung des Schulkurators 
von Lemberg. 


Als geſtern, 6.30 abends, der Kurator des Lem⸗ 
berger Schul bezirks, Stanislaw Sobinſki, in einen Tors 
weg an der Krulewſkaſtraße einbog, wurde er von 
zwei Perſonen rücklings erſchoſſen. Die Täter ſind in 
Der Dunkelheit entkommen. Der Mord hat augenſchein⸗ 
lich einen politiſchen Hintergrund. 


Der Bisping ⸗ Prozeß. 


In Grodno begann der Prozeß gegen den 
Magiſtratsherrn Jan Bisping, der aus dem Prozeß 
wegen der Ermordung des Grafen Drucki⸗Lubecki eine 
traurige Berühmtheit geworden iſt. 

In dieſem Prozeß wird Bisping angeklagt, zu⸗ 
ſammen mit den deutſchen Okkupationsbehörden die 
Landwirte geſchädigt und ihre Anweſen angezündet 
zu haben. 

Am 15. Juni, vor dem Einzug der Deutſchen auf 
das Grodnoer Gebiet, hat Bisping den Bauern an⸗ 
befohlen, ihr Getreide auf das von Bisping verwaltete 
Gut zu bringen. Die Bauern flohen nach Rußland, 
während Bisping von den Okkupationsbehörden zum 
Gemeindevogt ernannt wurde. 

Als die Bauern 1918 aus Rußland zurückkehrten, 
forderten fie von Bisping die Rückgabe des Getreides. 
B. lehnte dies jedoch ab. Darauf begab ſich ein Teil 
der Bauern nach dem benachbarten, der Frau des Bis: 
ping gehörenden Gute Krasnik und nahmen dort ge⸗ 
waltſam Kartoffeln, Hafer, Roggen, ja ſogar Möbel mit. 
Als Bisping davon hörte, holte er aus dem Städtchen 


Luna eine Abteilung deutſcher Soldaten herbei. Hier 
ließ er die Bauerngehöfte durchſuchen. Bei dem 


Bauer Mojfiewicz fand er einen geraubten Tiſch und 
Stuhl. Er übergab M. den Soldaten, die bereits zwei 
andere Bauern verhaftet hatten. Mojliewicz, der er⸗ 
fahren hatte, daß die Soldaten ihn zu erſchießen hatten, 
fiel vor Bisping auf die Knie und bat, ihm das Leben 
zu ſchenken. 


Bisping zog als Antwort einen Revolver her⸗ 
vor und feuerte, Mojfiewicz ſchwer verwundend. 


Als die Tochter des Verwundeten einen Feldſcher 
holen wollte, hinderte ſie Bisping daran und zwang ſie, 
zuerſt die Möbel nach dem Gute zurückzutragen. Erſt 
dann konnte ſie den Feldſcher holen und den Verwun⸗ 
deten im Grodnoer Krankenhauſe unterbringen. 

Bisping ordnete darauf an, daß das geſamte 
Vieh des Dorfes auf ſein Gut getrieben werde, welches 
er gegen eine Zahlung von 1000 Rubel für das Stück 
erſt nach mehreren Wochen herausgab. Zwei von ihm 
verhaftete Bauern hielt er volle zwei Wochen in einem 
Keller gefangen. 

Am nächſten Tage begab ſich Bisping in Beglei⸗ 
tung deutſcher Abteilungen nach dem 5 


Dorfe Remufowce, daß er mit Maſchinengeweh⸗ 
ren beſchießen lich. K 


Bisping und die Soldaten zündeten einige Scheunen 
und Dorjhütten an. In die Hütte des Bauern Pro⸗ 
kopowicz drang er ein, trieb die Familie hinans und 
zündete das Gehöft an. Den herankommenden Proko⸗ 
powicz ſchlug er mit dem Gewehrkolben ſo ſchwer, daß 
er drei Tage darauf ſtarb. Darauf zündete er noch 
30 Scheunen und 90 Viehſtälle an. Auf dem Rückwege 
nach ſeinem Gute verhaftete er einige Bauern und 


Die Bauern wandten ſich mit einer Beſchwerde 
gegen Bisping an die deutſchen Behörden, die Bispings 
Verhaftung anordnete. B. gelang es jedoch zu fliehen. 

In den Anklagezuſtand verſetzt, 

geſtand Bisping, vier Bauerngehöfte 

angezündet 


zu haben. Auch geſtand er auf Mojfiewicz geſchoſſen 


unterſuchung. 


bunden, die Zollgeſetze getauft wurden. 


Lod zer Lolks zeitung 


Vor einigen Tagen fand in London ein Kongreß 
ſtatt, der ſo ungefähr die größere Hälfte des euro⸗ 
päiſchen und amerikaniſchen Kapitals repräſentierte. 
Anweſend war das Edelweiß faſt aller europäiſchen 
und amerikaniſchen Nationen, die oberſten Fünfhundert: 
die Beſitzer des Mammons. 

Das Ergebnis der Beratungen war ein von der 
europäiſchen Preſſe bereits geſtern angekündigtes Mani⸗ 
feſt, dem wir folgendes entnehmen. 

„Als Leute, die ſich mit ernſten Geſchäften be⸗ 
faffen, wollen wir auf wichtige und beunruhigende Um⸗ 
ſtände aufmerkſam machen, die im Wege ſtehen, einem 
allgemeinen Wohlftand den Weg zu ebnen. Wir können 
nicht teilnahmslos auf die Schranken ſchauen, die ſeit 
dem Kriege den internationalen Handel behindern: 
ſpezielle Genehmigungen und Verbote. 

Die Geſchichte der letzten Zeiten kennt die Ketten 
nicht, die den Handel heute einſchließen. der Zuſam⸗ 
menbruch der großen politiſchen, parlamentariſchen Ein⸗ 
heiten bedeutet einen ſchweren Schlag für den inter⸗ 
nationalen Handel. 

der freie Handel wird durch Barrieren unter⸗ 
Alte Abſatz⸗ 
märkte find verfhwunden. Kaſſengegenſätze haben die 
Handelsgemeinſchaft zerſtört. Eingeführt wurden 
Tarife und Verbote, deren Schädlichkeit in den Rus⸗ 
wirkungen hervorteitt: ein Staat hat die billigen 
Lebensmittel verloren, der andere die billigen Waren. 
Die Induſtrie litt an Kohlenmangel, die Fabriken an 
dem Mangel von Rohmaterialien. Neu geſchaffene In⸗ 
dufteien wurden duech immer größere Jollmauern auf» 
recht erhalten. Eifenbahntarife wurden Gegenſtand 
der politik. die Preife ſtiegen durch eine künſtliche 
Teurung. die Kredite wurden beſchränkt, der Geloͤ⸗ 
umlauf verringert. 

Viele Staaten denken nur an ſich ſelbſt, vergeſſen 
aber von der Intereſſengemeinſchaft der ganzen Welt. 


Nach der Verleſung der Anklageakte beſtätigte 
Bisping ſeine Ausſagen vor dem Unterſuchugsrichter. 
Darauf bat Bisping um eine Verhandlung bei geſchloſ⸗ 
ſenen Türen. Dieſer Bitte kam das Gericht nach. Die 
Geheimverhandlung dauerte eine halbe Stunde. 

Die Zeugenausſagen beſtätigten den Inhalt der 
Anklageakte. Vorgeladen find über 80 Zeugen. 


Ein polniſcher Haarmann 
vor Gericht. 


Heute begann vor dem Warſchauer Bezirksgericht 
die Verhandlung gegen den Polizeibeamten Krulitowfti, 
der angeklagt iſt, eine Proſtituierte ermordet und die 
Leiche ern zu haben. 

m 13. März vorigen Jahres wandte fih der 
Eiſenbahnbeamte des Watſchauer Oſtbahnhofes an den 
Oberpoliziſten Jan Wolinſki, dem er erklärte, daß ſich 
im Gepäckraum ſeit 10 Tagen ein Koffer mit verdorbe⸗ 
nem Fleiſch befinde. Der Koffer wurde geöffnet und 
es ſtellte fi heraus, daß ſich im Koffer der Rumpf 
eines ermordeten Weibes befand. Der Kopf ſowie 
Füße, Beine und Hände fehlten. Auf Grund der 
Zeitungsnotizen meldeten ſich am 14. März 1925 der 
Kellner Juljan Jankowſki, der der Unterſuchungspolizei 
erklärte, daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß die auf ſo 
gräßliche Weiſe Ermordete die Proſtituierte Marja 
Michalowſka fei, die bei ihm als Untermieterin wohnte 
und ſeit dem 1. März ſpurlos verſchwunden jet. Eine 
Freundin der Ermordeten gab an, daß am 28. Februar 
beide im Kino „Palace“ von einem jungen Manne an⸗ 
geſprochen wurde, der der Michalſta Vorwürfe machte, 
daß ſie zum letzten verabredeten Stelldichein nicht 


erſchienen fei. Auf ihre Frage erklärte die Michalowſla, 


daß dies ein feiner Beamter ſei, der ſogar den Tele: 
phonanſchluß habe. Bei einer Unterſuchung der Sachen 
der Michalowſka wurde auch ein Zettel gefunden, auf 


dem ſtand: „Krulikowſki, Telephon 102 —47, Zitadelle, 


Einmundierungsabteilung.“ Dies war die Adreſſe des 
34 jährigen Beamten Franciszek Krulikowſti, wohnhaft 
im Pavillon 35 in der Zitadelle. 5 
Während des Verhörs gab Krulikowſki an, mit 
der Michalowſka verkehrt zu haben. Auch ſei fie einmal 
bei ihm geweſen. Sie habe ihm ſo gut gefallen, daß 
er ſie eine Nacht und einen Tag bei ſich behielt. Bei 
der Durchſuchung der Wohnung des Krulikowſki wurden 
zahlreiche Blutſpuren gefunden. Auch wurde feſtgeſtellt, 
daß der Koffer Eigentum des Krulikowſfi ſei. 

Die anderen Körperteile wurden erſt viel ſpäter 
in verſchiedenen Aborten der Stadt Warſchau gefunden. 
Alle Körperteile waren mit demſelben Papier eingepackt. 
Der Kopf wurde erſt am 13. Juli im Dorfe Kempie 
bei Plock gefunden, wo ihn die Weichſel an das Ufer 
geſpült hatte. 


Profeſſoren der Medizin ſtellten feſt, daß alle 


aufgefundenen Teile zueinander paſſen und zuſammen⸗ 
given den Körper eines etwa 20 jährigen Mädchens 
ilden. 
Prof. Wachholz vermutet, daß der Tod plötzlich, 


durch Vergiftung oder Erwürgung eingetreten iſt. Die 


einzelnen Teile ſind mittels eines ſcharfen Gegenſtandes 
vom Körper getrennt worden. Prof. Grzywno⸗Dom⸗ 


hervor, die ſie anſteckten und dem 
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„Nieder mit den Grenz⸗ und Zollfeſſeln!“ 


So lautet der Schlachtruf der internationalen Bankiers, Induftriellen und Kaufleute. 


Deswegen kann Europa nicht wiedererſtehen. Es wird 
nicht erſtehen, wenn die Völker nicht verſtehen werden, 
daß Handel kein Krieg iſt, ſondern, der Prozeß des 
ustauſches der Güter. Sie müſſe verſtehen lernen, 
daß das Wohlergehen des Nachbarn der Anfang des 
eigenen Wohlergehens iſt. Alle find wir von Ein⸗ und 
Ausfuhr abhängig. 

dieſe Politik iſt die Verelendung Europas. Ein 
Glück ift es, daß die Völker dies endlich verſtehen. 
Völkerbund und internationale Handelskammer ſind 
bereits dazu geſchritten, diefem Uebel zu ſteuern. Maße 
gebende perſönlichkeiten vieler Länder fordern bereits 
Abſchaffung ſeglicher Zolltarife. die Wiedereinführung 
des freien Handels iſt die Möglichkeit der Aufrichtung 
des Welthandels und des Kreoits.“ 

Es folgen die Unterſchriften der Dertreter von 
16 Staaten. 

Polniſcherſeits unterzeichneten: Henryk Aszke- 
nazy. Stanislaw Karpinjli, Marjan Szydlowſbi und 
A. Meniawſki. 5 

Die Dextreter zweier Staaten und zwar Frank- 
reichs und Italiens haben dem Manifeſt beſoadere 
Bemerkungen beigefügt, indem ſie auf einzelne 
Punkte des Manifeſtes näher eingehen oder Dorbe- 
halte machen. 

. Anirerjeits möchten wir binzufügen, doß die 
ſozſaliſtiſche Brbeiterſchaft der Welt ſchon ſeit Jahren 
fordert, daß die Keiſen der einzelnen Staaten inter 
national gelöſt werden müſſen. Einzelftaatenklaube- 
reien beingen nicht, was uns notwendig iſt. 


Die hauptſächlichſte Feage dabei ift die, ob die 


in London verſammelten Herren berufen und be- 
fähigt find, das Heilſerum zu bringen oder zu erfin- 
den. Nach dem Muſter der Franzoſen und Italiener 
wollen wir in dieſer Beziehung unſere Vorbehalte 
an das Manifeſt Fnüpfen. 


browſti hat die Identität der Haare der Ermordeten 
mit denen der Michalowſfka feſtgeſtellt. N 

Vom Vater und der Schweſter der Michalowſka 
wurden auch die aufgefundenen Teile wiedererkannt. 
Ebenſo erkannte ein gewiſſer Teck Tennenbaum, der 
längere Zeit mit der Michalowſka gelebt hatte, ihren 
Leichnam wieder. 


Die Folterkammer der Polizei 


in Goſtyn. ri 


Fauſtſchläge ins Geſicht. — Hiebe mit Riemen 
7 Berbrennen, 


Ein junges Mädchen namens Franciszka Jözwia⸗ 
köwna wurde vor kurzem in Goſtyn ohne jeden Grund 
verhaftet. Im Polizeibüro ſagte man ihr, ſie ſolle ihren 
Diebſtahl eingeſtehen. Das Mädchen beteuerte ihre Un⸗ 
ſchuld. Es begann darauf eine ſyſtematiſche Folter, um 
eine Ausſage zu erpreſſen. Als Folterknechte „arbeiteten“ 
der Polizeiwachtmeiſter Theodor Kraskiewicz und der 
Poliziſt Marcin Mikicki Zuerſt ſchlug man das Opfer 
mit den Fäuſten ins Geſicht, darauf gab es 
Hiebe mit Riemen. Die Jozwiaköwna wi m⸗ 
merte und wandt ſich vor Schmerzen, 
weigerte ſich jedoch, ein vorher fertiggeſtelltes Protokoll, 
in welchem man ihr das Verbrechen zuſchob, zu unter⸗ 
ſchreiben. 

Hierauf erklärten die Beſtien, man werde ſie 
verbrennen. Sie holten darauf Streichh ad 

d De 
chen an die Haare hielten. Die Gefolterte 
war jedoch ſchon halb ohnmächtig und reagierte nicht 
mehr auf die Drohungen. Der Wachtmeiſter Kras kiewicz 
gebärdete ſich nun wie ein Raſender, riß das Mädchen 
zu Boden und 


drückte ihr die Bruſt mit den Knien. 


Die Torturen zeitigten jedoch nicht den geringſten 
Erfolg. Die Gefolterte blieb dabei, daß fie unſchuldig 


ſei und wurde darauf in den Arreſt gebracht. Nachts 


um 3 Uhr wurde fie plötzlich geweckt und vom Wacht⸗ 
meiſter Kraskiewicz ins Büro gebracht. Das zitternde 
Mädchen wurde entkleidet und mit naß⸗ 
gemachten Wiſchlappen gepeitſcht. 

Am nächſten Morgen wurde die Jözwiakswna 
„aus Mangel an Beweiſen“ aus dem Arreſt entlaſſen, 
konnte ſich jedoch vor Schwäche nicht allein nach Hauſe 
begeben. Ein von den Eltern herbeigeholter Arzt ver⸗ 
anlaßte die Beantragung des Strafverfahrens gegen dieſe 
„Hüter des Geſetzes“. . 

Und die Beſtrafung der Beſtien? Nach dem 
„Expr. Por.“ erhielt der Wachtmeiſter Kraskiewicz vier 
Monate und der Poliziſt Mikicki 2 Monate Gefängnis. 

Viel zu wenig! 


Ein diplomatiſches Nachſpiel zum 
„Volksbund“ ⸗Prozeß. 
Ein Proteſt der deutſchen Regierung. 


Die im volksbundprozeß unter Eid gemachten 
Ausfagen der als Hauptbelaſtungszeugen aufgetretenen 
Offiziere des polniſchen Nachrichtendienſtes haben er“ 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 254 


Der ſozialdemokratiſche 
Wahlſieg in Schweden. 


Ein umfänglicher Apparat iſt aufgebaut wor⸗ 
den, um der fortſchrittlichen zweiten ſchwediſchen 
Kammer eine erſte Kammer als konſervatives' Ele⸗ 
ment entgegenzuſtellen. Noch verwickelter iſt das 
Wahlverfahren, das als Ergebnis eine möglichſt 
konſervative erſte Kammer geben ſoll; kompligiert 
iſt auch das Zuſammenrechnen der Stimmen. Die 
Wahl zur erſten Kammer iſt indirekt. Die Mit⸗ 
glieder zur erſten Kammer werden vor allem von 
den Provinziallandtagen gewählt, aber nicht alle 


Mitglieder. Die Provin ziallandtage werden wie 
die Stadtverwaltungen alle vier Jahre neu gewählt. 
Die Wahl zu den Provinziallandtagen und Stadt⸗ 
verwaltungen iſt alſo eine Vorwahl zur erſten 
Kammer. Aber infolge des verwickelten Verfahrens 
wählt ja nur die Hälfte der neugewählten Provin⸗ 
ziallandtage und Stadtverwaltungen während ihrer 
nun beginnenden vierjährigen Tätigkeit neu, ſo 
daß ſich alſo dieſe Vorwahlen zur erſten Kammer 
für die Neubeſetzung der erſten Kammer nur zur 
Hälfte aus wirken; was ja auch die Abſicht der 
Geſetzgeber war. 

Das Jahr 1924 brachte einen großen Wahl⸗ 
ſieg der Sozialdemokraten bei der Wahl zur zweiten 
Kammer. Wird die Sozialdemokratie ihre 1924 
im Wahlkampf erzielte Stellung behaupten können 
oder werden viele Bürgerliche nach rechts und 
Arbeiter nach links abſchwenken? Auf dieſe Frage 


hatte die Wahl die Antwort zu geben, die Ant⸗ 


wort war ein Sieg der Sozialdemokra⸗ 
ten, die auf Koſten der Kommuniſten und Libe⸗ 
ralen ihre Stellung weſentlich verbeſſert haben, fo 
daß die Hoffnung der Konſervativen, ſich in der 
erſten Kammer eine ausgeſprochene konſervative 
Stütze zu ſchaffen, nicht in Erfüllung ging, viel⸗ 


mehr die Ausſicht beſteht, daß die erſte Kammer 
allmählich ein immer demokratiſcheres Gepräge 


erhält. 5 0 
Die Sozialdemokraten haben den Löwenanteil 
erwiſcht, ſie haben faſt ſämtliche Sitze erhalten, die 
die Konſervativen, die Liberalen und die Kommu⸗ 
niſten verloren haben, ſie haben eine Erhöhung 
ihrer Mandatszahl um rund 25 Prozent zu 
ver zeichnen. In vielen Städten haben fie die 


Mehrheit, in manchen eine Zweidrittelmehrheit er⸗ 
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zielt. Auch in den Provin iallandtagen haben die 
So zialdemokraten teilweiſe die abſolute Mehrheit 
erobert. So hat das ſchwediſche Volk überall 
deutlich zu erkennen gegeben, daß es mit der 
früheren Tätigkeit der ſo fialdemokratiſchen Regie⸗ 
rung und den ſozialdemokratiſchen Verwaltungen 
in den Städten und in den Provinziallandtagen 
durchaus zufrieden iſt. 

Die Rückwirkung auf die allgemeine Politik 
Schwedens kann nicht ausbleiben. Die Sozial⸗ 
demokratie iſt nicht nur die bei weitem ſtärkſte 
Partei des Landes geblieben, ſondern ſie hat auch 
neues Gebiet gewonnen. Darauf wird die bürger⸗ 


liche Linksregierung Rückſicht nehmen müſſen. Es 
wird ein Ding der Unmöglichkeit ſein, gegen 


dieſe überwältigende ſozialdemokratiſche Mehrheit 
zu regieren, vielmehr wird die linksbürgerliche Re⸗ 


gierung beſtrebt ſein müſſen, ſo eng wie möglich mit 


den Sozialdemokraten zuſammen zu arbeiten, die die 
Führung in der ſchwediſchen Politik behalten haben 
und auch weiterhin behalten werden. 


— 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynow. Das Michaelis⸗Prämien⸗ 
ſchießen, welches von der Schützenſektion des Turn⸗ 
vereins der ungünſtigen Witterung und ungenügender 
Beteiligung wegen erſt am Sonntag, den 17. Oktober, 
beendet wurde, brachte folgendes Reſultat: 1. Prämie 
Stehr Theodor, Konſtantynow, 33 Zirkel; 2. Zakrzewfki 
Wlad., Konſtantynow, 32 Z.; 3. Heidrich Wilhelm, 
Konſtantynow, 30%, 3; 4. Finſter Ludwig, Lodz, 
30½ 3.) 5. Kaufe Julius, Zgierz, 30 3; 6. Jende 
Bruno, Konſtantynow, 30 3 7. Stehr Hugo, Konſtan⸗ 
now, 29¼ 3; 8. Stehr Eduard, Konſtantynow, 
29½ 3; 9 Magin Franz, Konſtantynow, 29 3. 
10. Hoffmann Alfons, Konſtantynow, 29 3.; 11. Heidrich 
e Konſtantynow, 28 3. 12. Schulz Guſtav 

kel. 


helden geſchmückt find. 


Lodzer Volkszeitung 


Warſchau. Der Direktor für öffentliche 
Arbeiten Hendzelewicz vor Gericht. Im 
hieſigen Bezirksgericht wurde die Angelegenheit des 
ehemaligen Direktors der Bezirksdirektion der öffentlichen 
Arbeiten Hendzelewicz, des Vizedirektors Ing. Ulejjfi 
und des Baumateriallieferanten Hirſchfeld verhandelt, 
die wegen Schädigung des Staates angeklagt waren. 
Das Urteil lautet für Hendzelewicz auf Bezahlung der 
Verluſte des Staates von 26400 Zloty und ein halbes 
Jahr Gefängnis. Die Gefängnisſtrafe kommt infolge 
Verjährung nicht zur Ausführung. Ing. Ulejſti und 
Hirſchfeld wurden freigeſprochen. — 

— Zielinſkis Komplicen kommen vor 
das Standgericht. Die Leiche des Banditen 
Viktor Zielinſki wurde nach dem Proſektorium des 
Spitals des Kindleins Jeſus gebracht und wird nach 
erfolgter Sektion ſeinen Verwandten ausgeliefert werden. 
Was die letzten beiden Komplicen des Räuberhaupt⸗ 
manns, Tadeusz Zielinſki und Jarzyna⸗Raczynſki, be⸗ 
trifft, ſo iſt es bereits nachgewieſen, daß ſie an dem 
Ueberfall auf den Laden in der Towarowaſttaße teil⸗ 
genommen haben. Mit dieſen zuſammen werden aller 
Wahrſcheinlichkeit nach auch noch Raczynſka und Sli⸗ 
winſka vor das Standgericht kommen für Verbergen des 
Jielinſti vor den Verfolgungen der Polizei. 

— Ein Frauenmörder erſchießt ſich 
im Eiſenbahnzuge. In einem Waggon, der 
vorgeſtern Abend von Warſchau nach Pruszkow fuhr, 
hörte man plötzlich einen Revolverſchuß. Darauf ſah 
man einen jungen Mann, der von Blut triefte, von 
der Bank fallen. In Pruszkow brachte man den Mann 
in ein Spital. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um 
einen gewiſſen Jan Neljon aus der Bialyſtoker Woje⸗ 
wodſchaft handle. Bei ihm wurde ein Brief folgenden 
Inhalts gefunden: „In der Nacht vom 14. zum 15. 
d. Mts. habe ich auf der Chauſſee unweit Skierniewice 
meine Frau Zofja ermordet. Ich war Schützenkomman⸗ 
dant in dem Dorfe, in dem ich wohnte. Dort borgte 
ich 100 Zloty, die ich unbedingt zurückzugeben bitte. 
Ich bitte um eine pompöſe Beerdigung mit Ehren⸗ 
bezeigungen.“ Die Unterſuchung ergab, daß bei Skier⸗ 
niewice Marjanna Neljon, die ſich augenblicklich in 
Skierniewice im Spital befindet, durch einen Schuß 
verwundet wurde. Jedenfalls hat Neljon den Selbſt⸗ 
mordverſuch infolge von Gewiſſensbiſſen verübt. 

Suchedniow. Banditenfang. Am 13. d. M 
wurden die Kielcer Kaufleute Iſaak Mendelſon und 
Szmul Joskowicz auf der Baranower Chauſſee bei 
Suchedniow von drei Banditen überfallen. Nachdem 
die Banditen 2453 Zloty, 2 Uhren und Portefeuilles 
mit Wechſeln und Dokumenten geraubt hatten, ſchlugen 
fe die Kaufleute mit Revolverkolben und verlangten 

ie Zuſage, daß die Kaufleute die Polizei nicht anrufen 
werden. Vorgeſtern trafen 5 Poliziſten auf der Chauffee 
drei verdächtige Perſonen, die ſie mit Hilfe von den 
benachbarten Bauern feſtnahmen. Es waren Antoni 
Majerczak aus Konin, Franciszek Rejawſti und Fran: 
ciszet Gielek aus Lodz. Sie bekannten ſich zu dem 
Ueberfall auf die Kielcer Kaufleute und weiterer 
11 Raubüberfälle. Alle drei kommen vor das Stand: 
gericht. \ 
k. Plock. Konfiszierung eines Ma- 
riawitenblattes. Die Eintagszeitung Nr. 9, die 
hier von den Mariawiten herausgegeben wurde, iſt 
konfisziert worden, wegen Artikel, die die Tätigkeit 
der Gerichte und der Polizei kritiſieren. 


Aus Welt und Leben. 


Großer Diebſtahl in Chicago. In einer 
Fabrik in Chicago wurden von Banditen 5 Kiſten, 
die Platin und Diamanten enthielten, erbrochen. Der 
Diebſtahl beläuft ſich auf ca. 500 000 Dollar. 

Neue Briefmarken des Deutſchen Reiches. 
In wenigen Tagen erſcheinen neue deutſche Poſtwert⸗ 
zeichen, die mit den Köpfen berühmter deutſcher Geiſtes⸗ 
So ſchmückt die 3 Pfennig⸗ 
und 25⸗Pfennig⸗Marke der Kopf Goethes, die 5⸗Pfen⸗ 
nig⸗Marke das Bildnis Schillers. Die 15 Pfennig⸗ 
Marke zeigt den Kopf Kants, die 20⸗Pfennig⸗Marke 
den Beethovens, die 30⸗Pfennig⸗Marke trägt das Bild 
von Leſſing, die 40⸗Pfennig⸗Marke das von Leibnitz, 
auf der 50 Pfennig⸗Marke zeigt ſich der Kopf von 
Bach, auf der 80 Pfennig⸗Marke der Dürers. Soweit 
ſchön und gut. Man faßt ſich jedoch vor Staunen an 
den Kopf, wenn man gleichzeitig hört, daß die am 
meiſten verwendete 10⸗Pfennig⸗Marke das Bild Frie⸗ 
drichs des Großen aufweiſen ſoll. 

Ratteninvafion im Moskauer Poſtamt. Das 
Moskauer Poſtamt hat unter einer fürchterlichen Ratten⸗ 
plage zu leiden, zu deren Abhilfe Abteilungen des 
Aviochim (Luftflotte für Gasangriff) herangezogen wer⸗ 
den ſollen. Der durch die Nagetiere angerichtete Scha⸗ 
den ſoll außerordentlich groß ſein, da die Tiere ſich 
vornehmlich über die in großer Anzahl aus der Ukraine 
eintreffenden Poſtpakete mit Lebensmitteln hermachen. 
Es ſind aber auch Poſtpakete, deren Inhalt aus koſt⸗ 
baren ſibiriſchen Fellwerk beſtanden hat, von den 
Schädlingen vernichtet worden. 

„Nur ein Judenmädel trägt einen Bubi⸗ 
ſchädel.“ Ein junges Mädchen aus dem ſüdmähriſchen 
Feldsberg ließ ſich in Wien, wo ſie derzeit lebt, einen 
Bubikopf ſchneiden, ohne in ihrer Unſchuld zu bedenken, 


v 
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welche Folgen dieſe Tat für ſie haben werde. Vor 
kurzem kam ſie zu Beſuch nach Hauſe und erhielt nach 
einigen Tagen von ihrem „Zukünftigen“, einem Bau⸗ 
ernburſchen, ein Schreiben, worin er ihr mitteilt, daß 
er das Verhältnis auflöſe, weil er, wie ſeine Eltern 
ſagen, eine Frau mit Bubikopf nicht brauchen könne. 
Das nahm ſich das Mädchen ſo zu Herzen, daß es zur 
Lyſolfllaſche griff und nun ſchwer darniederliegt. Die 
tieferen Urſachen dieſer tragiſchen Komödie liegen beim 
Herrn Ortskooperator, der das Chriſtentum durch einen 
Kampf gegen den Bubikopf reinzuhalten ſucht und der 
den Kindern in der Schule den ſchönen Spruch lehrt: 
„Nur ein Judenmädel trägt einen Bubiſchädel!“ Und 
wenn eine nicht folgt, fo wird fie eben — Lyſol trinken... 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift⸗ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Sehr geehrte Redaktion! 


Auch in Eurer Zeitung iſt der Brief des ehemaligen 
zariſtiſchen Inſpektors des Gefängnisweſens im Gou⸗ 
vernement Tobolſk, Hryniewjli, erſchienen, in dem er den 
ehemaligen Häftlingen wegen der Veröffentlichung ſeiner 
Schandtaten mit dem Gericht droht. 

Als ehemaliger Häftling des Tobolſker Strafge⸗ 
fängniſſes erlaube ich mir, den ehemaligen zariſtiſchen 
Gefängnisinſpektor auf die verbrecheriſchen Verordnun⸗ 
gen aufmerkſam zu machen, die er erlaſſen hat, um die 
polniſchen Häftlinge, beſonders aber die politiſchen Ge⸗ 
fangenen auf das grauſamſte zu peinigen. 

Der Leiter des Strafgefängniſſes, Sinowjew, eine 
blutdurſtige Beſtie in Menſchengeſtalt, ordnete bei 
Uebernahme des Gefängniſſes im Jahre 1911 an, daß 
alle Häftlinge früh und abends für den Zaren und 
ſeine Familie beten müſſen. Die politiſchen Gefan⸗ 
genen lehnten es ab, für ihren Unterdrücker zu beten. 
Wegen ihrer Weigerung wurden ſie in Feſſeln ge⸗ 
ſchmiedet. Als ſich im Namen der politiſchen Gefan⸗ 
genen der Genoſſe Trofimow beim Inſpektor Hryniewjfi 
beſchwerte, befahl dieſer, den Gefangenen die Feſſeln 
wieder abzunehmen. Gleichzeitig ordnete er jedoch an, 
daß ſich Kriminalbeamten nach den Zellen begeben 
ſollen, um die politiſchen Gefangenen mit Gewalt zu 
zwingen, die Gebete für den Zaren herzuſagen, bzw. 
anzuhören. Hipniewſki als guter Pole zwang alſo die 
Gefangenen⸗Polen zum Herſagen von Gebeten für die 
Henker und Unterdrücker des geſamten polniſchen Volkes. 

Mußte Hryniewſki dies als zariſtiſcher Beamter 
tun? Nein und nochmals nein! Denn ſolche Torturen 
kannte man in anderen Strafanſtalten nicht. 

Hryniewſti und Sinowjew taten dies, um ſich bei 
ihrem Herrn, dem Zaren, dem ſie für Rubel ehrlich 
dienten, hervorzutun, um als Preis für die Qualen der 
Gefangenen Orden und Rubel zu erhalten. 

Hiyniewſki gab ſich gegenüber den Gefangenen 
als Vater und Vormund aus, in der Kanzlei aber 
ſann er die teufliſchſten Pläne aus. Deshalb war es 
auch kein Wunder, daß ſich Strafgefangene wiederholt 
die Pulsadern öffneten, um dem entſetzlichen Leben im 
Gefängnis ein Ende zu machen. Die Provokationen 
und Schikanen wollten kein Ende nehmen. Die Ge⸗ 
fangenen lebten unter der ſtändigen Furcht, daß Hry⸗ 
niewſki doch noch etwas ausſinnen könnte, das an 
Grauſamkeit alle früheren Anordnungen übertreffen 
würde. Und ſo geſchah es auch. Das Jahr der Herr⸗ 
ſchaft des Hryniewſki und Sinowjew erfüllt noch heute 
alle ehemaligen Strafgefangenen mit Entſetzen. 

Als einmal der Biſchof Cieplak zur Viſitation 
nach dem Gefängnis kam, da ſcheute ſich Hryniewfki als 
guter Katholik nicht, um den Biſchof wie ein Hund auf 
zwei Pfoten zu tänzeln. Er gab ſich dem Biſchof ge⸗ 
genüber als einen guten, unſchuldigen Menſchen, ja 
Heiligen aus. In Wirklichkeit aber war er ein grau⸗ 
ſamer Mörder der polniſchen Seele. 

Wenn es wahr iſt, daß dieſer Verfolger des pol⸗ 
niſchen Geiſtes und Bedrücker der Gefangenen Polen 
heute im freien Polen die Oſſiziersuniform tragen 
darf und die Emeritur erhält, fo iſt das ein unerhörter 
Skandal und eine Schande für die, die ſich um die 
Sie bemühten, und für die, die ihm die Emeritur 
bewilligten 


Hryniewſki darf die Offiziersuniform nicht tragen 
und die Emeritur dafür erhalten, daß er der Henker 
der Kämpfer für Polens Freiheit war. Hryniewſki 
gehört an den Pranger geſtellt und für ſeine Verbrechen 
beſtraft zu werden. 

Alle ehemaligen Strafgefangenen von Tobolſk 
müſſen ſich daher wie am ſchnellſten verſtändigen und 
eine Aufſtellung der Verbrechen machen, damit endlich 
dem Verbrecher und Renegaten das Handwerk gelegt 


wird. 
Ludwik Sledzinſki 
Sejmabgeordneter und Vorſitzender 
der Hauptverwaltung des Ver⸗ 
bandes der ehemaligen politiſchen 
Gefangenen. 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


2 (Beiblatt) _ 


Für die Fran 


Die Harems entvölbern ſich. 


Die türziſche Regierung hat ihr großes Reform 
werk fortgeſetzt und nun auch die geſamte Ehegeſeß 
gebung des osmaniſchen Reiches umgeſtaltet. Seit 
wenigen Wochen iſt die Dielweiberei abgeſchafft. 
Die Herren von Angora haben beſtimmt, daß die 
Schweizer Geſetze des Eherechtes künftig für die 
Türbei maßgebend jein ſollen. Es wird Bein Harem 
mehr exiſtieren. 


Doch — jo ſchnell und jo radikal läßt ſich nichts 
beſeitigen, woran das Herz jedes gläubigen Muſel⸗ 
mqanen ſeit Jahrhunderten gehangen hat. Es iſt ſehr 
intereſſant und ſogar amüſant, wie man ſich in An- 
gora aus der Verlegenheit half. Debretiert wurde, 
daß künftig wirklich nur die Einehe in der Türkei zu 
Becht beſtehen darf. Aber man einigte ſich auf 
Uebergangemaßregeln, um die Freunde des Hareme 
vor allzu heftigen Gewiſſensqualen zu bewahren. 
So wurde geſtattet, daß bis zum 4. Oktober jeder 
Türke, den ſein Bankgufhaben und feine Herzens 
neigungen dazu befähigen, zu ſeiner Hauptgemahlin 
noch drei andere nehmen konnte. Hat nun ein ſehr 
unternehmungeluſtiger und liebesbedürſtiger Türke 
vor dem 4. Ostober dieſes Jahres ſeinen Harem 
durch vier Damen komplettiert, dann darf er das 
zünftig nicht mehr tun, wenn eine ſeiner Gattinnen 
ihm durch den Tod genommen wird. Alle Hareme, 
die noch vorhanden ſind, ſollen derart durch die Seit 
entvölbert werden. i 


Die Einehe iſt die einzige Eheform, an die ſich 
die Türken noch halten dürfen. Aber auch andere 
Reformen des Eherechtes wurden eingeführt: Früher 
war es dem Manne, den die Eattäuſchung über die 
Wahl einer Hauptgattin oder Nebengattin bedrückte, 
jehe bequem, ſich der unwilkommenen Frau zu ent ⸗ 
ledigen. Ee brauchte nue zum geiſtlichen Heren zu 
gehen und feine Beſchwerde vorzutragen, und er 
wuede von der Dame geſchieden, die ihm nicht mehr 
gefiel. Bürgerliche und ſeeliſche Rechte der Frau 
wurden bei jolchen ſummariſchen Verfahren vor dem 
Priefter äußerft gering geachtet. Künftig 
find? auch in der Türkei Männer und Frauen in 
dieſer Beziehung gleichgeſtellt. 


Schon ſeit zwei Jahren hat ſich das gefellichaft- 
liche und ſeeliſche Suſammenleben von Mann und 
Feau von Geund auf geändert. Solange der 
Osmane ſeine Frau oder die Dielheit feiner Frauen 
in dem Gefängnis des Harems hielt, kannte er baum 
das Gefühl der Eiferſucht. Er betrachtete feine Frau 
als ſein Eigentum, das er vor Berührung mit jeglicher 
Außenwelt abſchloß. Nun, da die Feauen unbedeckten 
Geſichtes und beglückt durch eine nicht mehr beengte 
Bewegungefreiheit, durch die Straßen ihrer Heimat- 
ſtädte gehen, nimmt der bisherige Herr der Frau 
plötzlich wahr, daß er nicht mehr einen ihm blindlings 
gehorſamen Gegenſtand des Genuſſes in der Frau 
besitzt. Ee muß um die Frau dämpfen, er muß fie 
umwerben. Der Türke wied nicht mehr verſchont 
von jener Qual, die alle verliebten Menſchen der 
Welt heimſucht: „von der Eiferjucht“. N 


„ 


En Bodpoe Dolßspeoltung — 


50000 Pfund 
für „verlorene Gattenliebe“. 
Wozu eine Schwiegermutter gut iſt. 


Der junge Londoner Bauunternehmer Fulton hei⸗ 
ratetie vor zwei Jahren die Tochter der Witwe des 
verſtorbenen Millionärs Jamſon. Leider wurde nach 
kurzer Zeit das Eheglück recht erheblich geſtört, als die 
Schwiegermutter ſich entſchloß, zu den Neuvermählten 
ins Haus zu ziehen. Frau Jamſon tat alles mögliche, 
um das Ehepaar zu entzweien, und ſie hatte Erfolg: 
die Eheleute trennten ſich. Der Gatte gab ſeine Sache 
nicht verloren, erhob Klage gegen ſeine Schwiegermutter 
und verlangte 1 Million Pfund Schadenerſatz für die 
„verlorene Liebe feiner Frau“. In der Klageſchrift 
gab er an, daß es nicht verwunderlich wäre, wenn die 
Frau Achtung und Liebe verloren hätte, da die Schwie⸗ 
germutter ihn in ihrer Gegenwart geſchlagen hätte. Er 
als Gentleman wäre nicht in der Lage geweſen, ſich zu 
verteidigen. Das Gericht entſprach dem Antrag Fultons, 
erkannte ihm aber nur den zwanzigſten Teil der ge⸗ 
forderten Summe als Schadenerſatz zu, was immerhin; 
den achtbaren Betrag von 50000 Pfund ausmacht. 1 


u 


Ueber die induſtrielle Frauenarbeit 
in den Vereinigten Staaten 


hat eine Unterſuchungskommiſſion in Amerika höchſt 
intereſſante Feſtſtellungen gemacht. Aus dem jetzt ver⸗ 
öffentlichten Bericht geht hervor, daß in den meiſten 
amerikaniſchen Staaten Geſetze erlaſſen worden ſind, 
welche die Frauenarbeit durch Feſtſetzung von Mindeſt⸗ 
ſätzen vor Lohndruck zu ſchützen ſuchen. Das gilt für 
ſämtliche Berufe und Gewerbe, in denen Frauen be⸗ 
ſchäftigt werden. Der Lohn iſt einklagbar, und Zu⸗ 
widerhandlungen gegen die geſetzlichen Beſtimmungen 
werden ſtrafrechtlich verfolgt. Im Jahre 1920 betrug 
nach der Statiſtik die Zahl der arbeitenden Frauen in 
Amerika 20 Prozent der geſamten Arbeiterſchaft. Bei⸗ 
nahe die Hälfte aller arbeitenden Frauen ſteht zwiſchen 
20 und 25 Jahren. Etwa zwei Fünftel davon find in 
häuslichen Dienſten beſchäftigt (insgeſamt 2,2 Millionen). 
Weitere 2 Millionen ſind in Induſtrie und Gewerbe 
tätig; etwas mehr als eine Million ſind Beamte, und 
67 000 arbeiten im Handelsgewerbe. Die in der Felt 
ſetzung der Löhne erzielten Erfolge ſind weſentlich der fort⸗ 
ſchreitenden gewerkſchaftlichen Organiſation der Frauen 
zu danken. 


Die Londonerinnen und das Bad. 


Die Derwaltung eines bekannten und vornehmen 
Londoner Badectabſiſſements beklagt ſich darüber, 
daß ihre Beſucherinnen gar zu lange in der Bade- 
wanne bleiben: die Unfitte ijt eingeriſſen, im Bade 
ganze Schachteln von Sigaretfen zu rauchen, pfund- 
weiſe Schokolade zu eſſen und vielfach ſogar ganze 
Romane zu leſen. Auf dieſe Weile verbringen die 
unbeſchäftigten Beſucherinnen oft ganze Vormittage 
in der Badewanne, und all das führt zu einer be- 
Biagenewerten Unordnung in der Badeanftalt. Nun 
hat ſich die Badeverwaltung entichlofjen, eine neue 
Art von Badewannen in ihren Räumen aufzuſtellen, 
die ſich nach einer gewiſſen Seit automatiſch ent- 
leeren, jo daß die ſchönen Beſucherinnen dann mit 
ihren Romanen und Schofoladenpaßefen auf dem 
Trockenen ſitzen. Ueberteiebenes Reinlichbeite gefühl 
ſchädigt die Badeverwaltung! 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
90. Fortſetzung. 


„Was willft du denn von ihr?“ 

Der andere zögerte einen Moment. Dann verſetzte 
er: „Der neue Majoratsherr iſt doch mein Freund auch! 
Das weißt dun a 

AR 

„Nun — und er ſchickt mich, um ſich mit ihr ins 
Benehmen zu ſetzen ... es ft ihm ſelber doch peinlich 
all dieſe Einzelhellen .. wegen der Räumung des 
Hauſes 

„Ein merkwürdig empfindſamer Herr!“ ſagte der 
Juſtizrat de Windt lachend, aber ohne Verdacht zu⸗ſchöpfen. 
„Sieht ſonſt gar nicht danach aus — geftern wenigſtens 
— na ſchön ... guten Morgen!... Vielleicht ſehen wir 
uns noch auf der Station!“ 

„Es wird der gnädigen Frau angenehm ſein!“ 
dete das Mädchen zurüdiommend Malte ſtieg die Treppe 
hinauf, Oden gähnten gepackte Koffer. Schränke ſtanden 
mit offenen Flügeln. Es bereite die Unordnung vor der 
Abreiſe. , 

Zöiſchen dem Kram dantierie in dem kleinen Emp 
fangszimmer eine hohe, ſchwarzgelleldete Geſtalt, das blonde 
Haupt vornüdergeneigt. Als Martine von Brake die 
Schritte des Beſuchers vernadm, drehte fie ſich um. Ein 
flüchtiges Freundſchaftelächeln Aberlief ihre ſchönen Züge. 
Ste drückte ihm die Hand, wies auf einen Stuhl und 
ſetzte ſich ibm gegenüber. Das alles war wie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Aber er ſad doch in ihren Augen ein leiſes Er⸗ 
ſtaunen: Was willſt du denn ſchon wieder hier . 7 

„Störe ich, gnädige Frau “' fragte er. Er brauchte 
eine Anstrengung, um zu ſprechen. 

„Ste ſtören nie, Herr von Malchow! ... Das wäre 
noch ſchöner, wenn ich für die paar Menſchen, die ſich 


mel» 


meiner jemals angenommen Haven, nicht zu Haufe fein 
ollie ...“ 

„Aber Sie rüſten ſich ſchon, dies Haus zu verlaffen 7“ 

Ste bejahte. 

„ch könnte ja noch ein Jahr hier wohnen bleiben, 
Aber ich mochte es nicht einen Tag. Morgen früh, geh' 
ich von hier weg!“ 

„Und wohin, gnädige Frau?“ 

„Meine Eltern kommen deute auf ihrem Gut in 
Mecklenburg an Ich bringe ihnen meine Kinder und 
laſſe ſte dort in Grammels hagen. Ich felbft fahre dann 
nach Berlin zurück.“ 

Das Zucken eines freudigen Schreckens, ſie in Zu 
kunft fo nahe von ſich zu wiſſen, flog über Malte von 
Malchows ernites, beinabe feierliches Antlitz. Er ſaß einen 
Augenblick fiumm, die Hände zwiſchen den Knien gefaltet, 
den Blick zu Boden gerichtet. Endlich verſetzte er: „Es 
dat gewiß ſein Gutes, wenn Sie ſofort von dieſer Stätte 
dier Aoſchied nehmen, gnädige Fran Es daftet fo viel 
Erinnerung daran Die darf ſich Idnen nicht wieder 
täglich von neuem aufdrängen — die müſſen Ste hinter 
lich laſſen, wenn Sie jetzt ein neues Leben beginnen 

„„als ob ich mit dem alten fertig wäre 
ſagte die junge Frau. 

Er hob betroffen den Kopf, 

„Aber nun tft doch alles vorbei ..“ 

„Und Ste denken, das Leid fo vieler Jahre dinter⸗ 
läßt gar keine Lücke ... da kennen Ste mich nicht, Herr 
von Malchow — kein Wander — es gebt mir jeibit 
geradeſoo N 

„Sie ſprechen, als hätten Sie einen ſchweren Verluft 
erlitten, gnädige Fran 

„Es iſt etwas aus meinem Dalein fort. Das war 
Schmerz — nur Schmerz ... aber der Schmerz hebt einen 
wenigſtens über das Alltägliche hinaus — man ift über 
den Dingen. Nan dab' ich dies Bewußifein nicht mehr 
Ich bin wieder in der Welt .. ich ſtecke mitten zwiſchen 
den Menſchen ... und bin doch ganz allein.“ 


» 
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Ueber die heimatloſen Kinder 
in Rußland 


berichtet in der Sſowjetzeitung „Moskauer Abend“ der 
Sſowjet⸗Kommiſſar Semaſchko: Der Anblick der zahl⸗ 
reichen heimatloſen Kinder in ihrer Verwahrloſung in 
den Städten und auf den Bahnhöfen läßt das Herz 
erſtarren. Ihr Anblick iſt fürchterlich; ſie hüllen ſich in 
die denkbar ſchmutzigſten Lumpen. Ihr Benehmen fällt 
auf die Nerven: „Gib mir eine Kopeke oder ich werfe 
dir einen Stein an den Kopf!“ Solche oder ähnliche 
Nedensarten hört man ſtändig. In Jekaterinburg 
vermindert ſich die Maſſe dieſer Kinder, der größte Teil 
hat ſich durch eigenmächtige Eiſenbahnfahrten auf die⸗ 
15 nach dem Süden, hauptſächlich nach der Krim, 
egeben. 


Das Radio, die Porzellanvaſe und der 
verborgene Schatz. 


„Es war irgendwo in Ungarn, in einem Dorfe bei 
Stuhlweißenburg, wo friedſam ein Schuhmacher lebte. 
Dieſer war verheiratet mit einer ſo verſtändigen Frau, 
daß niemals irgend eine Zänkerei in dem fleißigen 
Haushalt aufkam. An einem böſen Tage aber entſtand 
trotz allem heftiger Zank im Haufe. 

Die Urſache war das Radio. Der Schuhmacher 
wollte einmal Nadiomuſik genießen, und auch ſeine 
Frau wollte Davenirys Jazz, Madrids Tanjo und eine 
erhebende Rede aus Berlin hören. Es war aber nur 
ein Hörer vorhanden, und jo war der Zank da. Da 
der Vorgang in Ungarn ſpielt, wo man etwas tempera⸗ 
mentvoll iſt, ſchleuderte plötzlich die Frau ihrem Mann 
eine leichte Porzellanvaſe an den Kopf. Dieſe Vaſe 


war ein Erbſtück ihrer Mutter und hatte jahrelang un⸗ 


berührt auf dem Kaminſims geſtanden. Die Vaſe ging 
in Stücke, der Kopf des Schuhmachers blieb intakt. 
Aber wie auf einen Schlag wurden die Feindlichkeiten 
jetzt unterbrochen. Eine große Zahl Goldſtücke rollte 
zwiſchen den Scherben der Vaſe. Wie anzunehmen ift, 


hatte die Verſtorbene in Zeiten nationaler Not den 


Schatz auf dieſe Weiſe verborgen. Die Parteien ſchloſſen 
miteinander Frieden, und am 
ein Lautſprecher gekauft. 


Slowakiſches Volkslied. 
Lieber Gott, lieber Gott, 

Den wir Vater heißen, 

Wenn du uns ſchon Zähne gabſt, 
Gib uns auch zu beißen! 
Wenn man uns die Schnitte gibt, 
Sit ſie karg bemeſſen; 

Wenn man uns die Schnitte gibt, 
Weinen wir beim Eſſen. 


Aus meinem Tagebuch. 
Von Karl Ettlinger. 

Vertraue nie einer Frau ein Geheimnis an! In⸗ 
ſeriere es lieber! a 

„Sie wiſſen, ich kann mich nicht verſtellen“, ver⸗ 
ſicherte er emphatiſch. Er war Schauipieler, 
N „Ach, bitte, ſchreiben Sie mir doch gleich etwas 
in mein Album“, bat die Dame den Schriſtſteller. 

„Ach, bitte, kriegen Sie doch gleich ein Kind“, 
erwiderte er unhöflich, aber zutreffend. 

Alle drei Wochen einmal ins Kino gehen — gut! 
Wer öfters hineingeht, iſt ein Kinozeros. 


Ei batte beinade aufoelacht dor Zorn. 

„Gnädige Frau . em anderer dürfte ja nicht fo 
ſprechen, wie ich es letzt tue! Aber mir daben Sie ein 
Recht dazu gegeben. Ste haben mich in Ihr. Vertrauen 
gezogen. Bedenken Ste doch, was Ihr Mann Ihnen war! 
Weiß Gott nicht Ihr Mann, ſondern Ihr Feind! Gibt 
es einen Kummer, eine Kränkung, die er Idnen nicht 
zugefügt dar? Hat er nicht Beleidigung über Beleidigung 
über Ste gehäuft, bis zur tödlichen 7 Hat er Sie nicht 


zu der unglücklichſten Frau auf der Welt gemach ? Ste 


bier wie eine Gefangene gehalten, Ihnen Ihre Kinder 
geraubt, Ihr ganzes Leben — Glüd, Jugend, Geld, 
alles ... und nun ſitzen Sie da und jagen auf einmal: 
„Die Erinnerung daron iſt eben doch heilig? Da bite 
ich gedorſamſt um Eniſchuldigung, gnädige Frau ... aber 
das verſtehe ich nicht 

nicht, Herr 


„Nein — das verſtehen Sie 
Malchow!“ 

Die junge Frau ſagte es ſanft und leiſe, aber felt. 
Ein ſchwermütiges Lächeln ſplelte eine Sekunde um idre 
Lippen. Es war wie Mitleid mit ihm. Dann fügıe ſte 
dinzu: „Willen Sie, was deilig auf der Welt ifı: die 
Liebe ... Ich dab’ ihn unn einmal geltebt. 

„Im Anfang ... gewiß...“ 

„Immer 

„Gnädige Frau ; 

„Immer. Bis zum letzten Augenblick.. 

Er ſchaute fie faſſungslos an. 

„Ste ſagte: „Ich hab' ihn geliebt — trotz alledem! 
Ich ſchäme mich deſſen nicht! Ich hab’ nicht anders 
gekonnt!“ 5 s 

Er fuhr ſich mit der Hand über die Augen, als 


ttäume er. 

„Er war eben anders als die andern — größer 
in all feinen Fedlern ... er hat fie überragt, Herr von 
Malchow — das iſt mein Troſt — meine Entſchuldigung, 
wenn ich eine brauche 


von 


(Borttegung leis; 


folgenden Tage wurde 


58 


| Me. 254 


| geben, daß diefe Stelle ſich auf eine Art Dokumente 


der 
zahl⸗ 
ig in 
Herz 
ich in 
fällt 
werfe 
nliche 
nburg 
e Teil 
if die⸗ 
Krim, 


der 


fe bei 
lebte. 
Frau, 
igen 
titand 


nacher 
ſeine 
) eine 
r nur 
Da 
e pera⸗ 
Mann 
Vaſe 


7 


Verletzung beſtehender 
Rechte darftellt. 


Senugtuung 


des deutſchen Generalkonſulats in Kattowitz zu ver⸗ 
Schaffen wußte, die nicht nur nicht den üblichen diplo- 
matiſchen Gepflogenheiten entſpricht, ſondern eine 
diplomatifder 
Wie der „Oberſchl. Kurier” erfährt, 
wird auf Grund der in diefem Prozeß gemachten Aus- 
fagen der Zeugen pilawſki und Broöniewicz die deutfche 
Reichsregierung in Warſchau Schritte unternehmen 
und gegen die Einmiſchung amtlicher polniſcher Stellen 
in deutſche u proteſt erheben und 
ordern. 


Ein lettiſch⸗ſſowjetruſſiſcher 
Garantievertrag. 


Das Mitglied des Rates der Kommiſſion für 
Aeußeres der Sſowjetrepubliken, Aralow, iſt in Riga 
eingetroffen, um mit der lettiſchen Regierung über den 
Abſchluß eines Vertrages zu verhandeln, der den An⸗ 
griff eines Staates gegen den andern ablehnt. Aralow 
hofft die lettiſche Regierung für den Vertrag zu ge⸗ 
winnen. Es ſoll ſich um eine Ergänzung des Friedens 
vertrages handeln. Auf die Frage, ob dieſer Vertrag 
dem litauiſchen ähnlich ſei, erklärte Aralow, daß der 
Vertrag die beſondere Lage Lettlands und Rußlands 
im Auge habe. 

Wir errinnern daran, daß erſt unlängſt unſere 
Regierung auf einen ähnlichen Vorſchlag geantwortet 
habe, ſie möchte nicht einen beſonderen Vertrag ab: 
fliehen, ſondern einen ſolchen, der Polen und die 
Baltenſtaaten umfaſſen würde. 


Seipel wieder am Nuder. 

Der öſterreichiſche Nationalrat hat geſtern die 
Dimiffion der Regierung Ramek zur Kenntnis genom⸗ 
men und pfarrer Dr. Seipel mit der Kabinettsbildung 
betraut. Mit der Zufammenftellung des Kabinetts will 
Seipel heute nachmittag fertig ſein. 


Numerus clausus in Mexiko. 
Gegen die Geiſtlichkeit. 
Präſident Calles bat dem Kongreß einen Ge- 
eßentwurf über die Feſtletzung der Sahl der 
Batboliichen Peieſter und der Geiſtlichzeit andrer 
Konfeſſionen vorgelegt. 


Der Kampf um einen guten Schnaps. 
In Norwegen geht ſoeben eine Abſtimmung über 
die Abſchaffung der Prohibition zu Ende. Das Er⸗ 


„ Sad der letzten Stunden iſt: 297010 Stimmen für 


dem! 
iders 


als 


von 
jung, 


as Schnapsverbot, 296188 dagegen. Es fehlen noch 
die Ergebniſſe aus Oslo und Bergen, wo man mehr 
Schnapsfreunde als Gegner erwartet. Deswegen freuen 
ſich die Gegner der Prohibition ſchon jetzt auf den 
eriten guten Schnaps. 


Tagesnenigkeiten. 


Um Lebensmittel für die Arbeitsloſen. Die 
Bezirkskommiſſion der Klaſſenverbände wandte ſich an 
die Zentralkommiſſion in Warſchau mit der Bitte, wie 
am ſchnellſten Schritte für eine Hilfeleiſtung für die 
notleidenden Arbeitsloſen zu unternehmen. Vor allen 
Dingen wird darauf hingewieſen, daß es notwendig ſei, 


den Arbeitsloſen Lebensmittel zur Verfügung zu ſtellen, 


da die bisherige Unterſtützung ſich als gering er⸗ 

wieſen habe. i 
Magiſtratsſitzung in der Arbeitsloſenſonds⸗ 

angelegenheit. Geſtern fand im Magiſtrat eine 


ane Sitzung ſtatt in der Angelegenheit der For⸗ 


erung des Atbeitsloſenfonds. Der Vizepräſident 
Groszkowſki erklärte, daß die Auszahlung der Summe 
für die Zeit vom 1. Januar ab günſtig erledigt werden 
könnte, während die Summe aus der Zeit vor den 
1. Januar in Raten zerlegt werden müßte. Dieſe Er⸗ 
klärung ſtieß auf einen Widerſtand der Magiſtrats⸗ 
mitglieder, die ihren Entſchluß heute der Bezirksverwal⸗ 
tung des Arbeitsloſenfonds mitteilen wollen. 


2. Die Hausbeſitzer gegen den Mieterſchutz. 
Die Lodzer Hausbeſitzer bemühen ſich durch rost Ale, 


moriale das Mieterſchutzgeſetz zu beſeitigen und eine 
Erhöhung des Mietszinſes zu erreichen. In der aller⸗ 
nächſten Zeit wird ſich zum Vizeminiſter Bartel eine 
Delegation von ſeiten der Mieter begeben, um die Po⸗ 
ſtulate der Mieter vorzubringen. Der Verein „Lokator“ 


hat nach dieſer Richtung hin in Warſchau bereits eine 


Gegenaktion eingeleitet. 

b. Ein neues ſkandalöſes Vorgehen des 
Magiſteats. Der Schöffe der Wirtſchaftsabteilung 
Muszynſti hat den bisherigen Leiter des Sanatoriums 
in Lagiewniki, Jagodzinſki, ganz plötzlich entlaſſen und 
an deſſen Stelle den Magiſtratsbeamten Rytter berufen, 
der noch aus der Affäre des „ſchwarzen Kabinetts“ 
rühmlichſt bekannt iſt. Die ſkandalöſe Ernennung er- 
ſcheint noch in einem beſonderen Licht, wenn man 
bedenkt, daß Jagodzinſti von feinem Hinaus wurf nichts 
gewußt hat und erſtaunt war, als man nach Erbre⸗ 
chung der Türen ſeine Wohnung dem neuernannten 
Leiter Rytter zur Verfügung ſtellte. Dieſes ſkandalöſe 


Vorgehen hat berechtigtes Aufſehen unter den Kommunal⸗ 
beamten hervorgerufen. ſſeh 5 0 


Silberhochzeit. Am heutigen Tage begeht Herr 
Adolf Fliegel aus Karolew mit ſeiner Gemahlin Berta, 
geb. Wilhelm, das Feſt der Silberhochzeit. Auch wir 
gratulieren. . 


b. Marktpreiſe. Auf dem geſtrigen Markt 
wurden gezahlt für: Butter 5 00 —5 60, Eier 2 90 bis 
3.10, Sahne 180 2.15, Käſe 1.40 — 2.00, Milch 0.35 bis 
0.45, Korzec Kartoffeln 8 00 - 10 00 Zloty, Mohrrüben 
und Rüben 3—6 Groſchen, Tomaten 50 90 Gr., Kraut 
20—35 Gr., ein Schock Kraut 5—9 Zloty. 

k. Im betrunkenen Zuftande Jod getrunken. 
Der 30 jährige Magiſtratsbote Wladyslaw Adler, Drew⸗ 
nowſta 54, trank in der Wohnung feiner Mutter im 
betrunkenen Zuſtande Jod. 

k. Straßenbahnunfälle. In der Pomorſka⸗ 
ſtraße bei dem Hauſe Nr. 36 ſtieß ein Tramwagen mit 
einer Laſtfuhre zuſammen, auf der Waclaw Wenglewſki 
aus dem Dorfe Wientuw und Roman Adamſki, Ogro⸗ 
dowaſtraße 16, ſaßen. Beide fielen vom Wagen und 
erlitten ſchwere Verletzungen. Sie wurden nach dem 
dem Sojephs-Spital gebracht. Ein zweiter Unfall er⸗ 
eignete ſich in derſelben Straße gegenüber dem 
Haufe Nr. 21. Ein von Tomasz Maciejewſli geführter 
Straßenbahnwagen überfuhr die 15 jährige Sura Ehr⸗ 
lich von der Solnaſtraße 5. Sie erlitt einen Armbruch, 
außerdem ſind ihr 8 Zähne ausgeſchlagen. Die Ver⸗ 
unglückte wurde nach dem Poznanſti⸗Spital gebracht. 

k. Jeuerſchaden. In der Tiſchlerei von Jan 
Schiller, Slowianſka 15 brach Feuer aus, das vom 2. und 
4. Löſchzug der Feuerwehr gelöſcht wurde. d 

k. Diebſtähle. Im Hofe der Ogrodowaſtraße 9 
wurde ein Wägelchen mit Manufakturwaren im Werte 
von 1200 Zlotp, die einem Groß gehörten, geſtohlen. 


Heine⸗ Abend. 


Der am Montag von der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 
veranftaltete Heine⸗Abend wird den außerordentlich 
Beda Erſchienenen in dauernder Erinnerung bleiben. 

Zeſonderes Lob gebührt dem Vortragenden Kociolek 
für ſeinen Vortrag und die ihn erläuternde Rezitationen 
von Gedichten, in welchen er ein Bild des Werdegangs 
des Dichters und Menſchen Heine den Verſammelten 
vorführte. 

Redner gliederte ſeinen Vortrag in 3 Teile, 
die gleichzeitig von erläuternden Rezitationen begleitet 
waren. Der erſte Teil handelte von der Biographie 
Heinrich Heines; Abſtammung jüdiſcher Eltern, Er⸗ 
ziehung des ſenſiblen Kindes in einer Jeſuitenſchule, 
weitere Ausbildung und Studium als Juriſt, Taufe, 
Entwicklungsgang als Künſtler, ſeine Kämpfe um ein 
freies Menſchentum, die Anfeindungen nicht nur ſeitens 
des herrſchenden Staates, ſondern auch des ſich liberal 
nennenden Bürgertums, ſein Leben im Exil, verbannt 
von der Heimat, ſeine lang andauernde Krankheit und 
ſein Tod, daß iſt der äußere Rahmen des erſten Teiles. 
Weiterhin befaßte ſich der Vortragende in dieſem Teil 
mit Heinrich Heine, Romantiker, als Produkt ſeiner 
Zeit, der damals herrſchenden geſellſchaftlichen und 
politiſchen Richtung, gab einige Beilpiele und ging auf 
den Umſchwung des Romantikers Heine alter Schule 
zum Realiſtiker und Romantiker Heine eigener Prägung 
über, der die Krönung der neueinſetzenden romantiſchen 
Richtung bildet. 

Der zweite Teil des Vortrages iſt Heine und 
ſeiner Zeit gewidmet. Die neueintretende Freiheits⸗ 
bewegung, die nicht nur einen Umſchwung in geſell⸗ 
ſchaftlicher, ſondern auch in politiſcher Bewegung mit 
ſich brachte, befruchtete auch den Dichter und wir haben 
aus dieſer Zeit eine Reihe von ſchönen Gedichten, die 
uns der Vortragende in ausgezeichneter Weiſe zu Ge⸗ 
hör brachte. Am packendſten war wohl das Gedicht 

„Die Weber“, welches uns die Not der Handweber im 
ſchleſiſchen Aufſtand ſchildert und bis auf den heutigen 
Tag an Aktualität nicht verloren hat. 
Der dritte Teil des Vortrages war der Rezitation des 
Gedichtes „Atta Troll“ gewidmet. 

Der Vortrag wurde durch die Darbietungen des 
Männer⸗ und gemiſchten Chores von Lodz⸗Zentrum, 
unter der Leitung des Dirigenten Steffan Effen⸗ 
berg, verſchönt, der auch die Rezitation von „Heines 


Denkmal“ mit viel Verſtändnis auf der Geige be⸗ 


gleitete. 
Der Vortragende Kociolek ſowie der Dirigent 
Effenberg ernteten ſtürmiſchen Beifall. 
Den Schluß bildete die „Lorelei“, die von allen 
Erſchienenen in ſpontaner Weiſe angeſtimmt wurde. 


* * 
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Eine große Aktienfälſcheraffäre. 


entdecken. Der Krakauer Kaufmann Karol Muſial kaufte 
vom Max Klaczkin in Berlin Aktien der The Lena⸗ 
Goldfields Limited im Betrage von Zl. 35 000, die er 
im Bankhauſe von Holzer in Sukienice deponiert hatte. 
Die Firma Holzer ſchickte dieſe Aktien an ein Bankhaus 
in Paris, wo die Aktien als gefälſcht erkannt wurden. 
Das Pariſer Banthaus erſtattete Anzeige bei der dor⸗ 
tigen Polizeibehörde, die ſich alsbald mit den polniſchen 
Behörden in Verbindung ſetzte. Auf Anfrage erklärte 
Karol Muſtal. daß er dieſe Aktien bei einem gewiſſen 
Goldberg aus Warſchau erworben habe. Die Polizei 
veranlaßte Muſial nach Warſchau zu reifen und den 
Goldberg zu einer Beſprechung, unter Androhung der 
polizeilichen Anzeige, nach dem „Victoria“⸗Hotel einzu⸗ 
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laden. Es erſchienen zur Beſprechung Joſek Goldberg 
und Lajba Drohoczyner. Beide baten Muſial von 
einer Anzeige abzuſehen und verſprachen ihm das für 
die gefälſchten Aktien verausgabte Geld zurückzuerſtatten. 
In dieſem Augenblick erſchienen die Geheimagenten der 
Polizei, welche im Nebenzimmer zugehört hatten und 
verhafteten die beiden Aktienfälſcher. Vor dem „Vic⸗ 
toria“⸗Hotel wurde außerdem Michal Rubin verhaftet, 
welcher vor dem Hotel auf ſeine Komplizen wartete. 
Die Hausſuchung bei Rubin ergaben ein erdrückendes 
Beweismaterial. Rubin wurde nun ins Kreuzverhör 
genommen und geſtand, daß er mit dem langgeſuchten 
Betrüger Emil Sommer identiſch iſt. Rubin ſtand in 
Verbindung mit Michel Edmin, der ihm zum Verkauf 
von gefälſchten Aktien im Betrage von 100000 Dollar 
auf dem Berliner Platze verhalf. Die Betrüger fälſch⸗ 
ten auch andere gute Aktien und arbeiteten in allen 
Hauptſtädten Europas. Es iſt ferner auch gelungen, 
die FRolporteure zu erfaſſen und es wurden insgeſamt 
12 Perſonen verhaftet, darunter auch die Inhaber der 
Druckerei Merkury. Es iſt dies eine der größten Aktien⸗ 
fälſchungen, die je „begangen wurden. Intereſſiert 
an der Affäre iſt die Polizei verſchiedener Staaten Es 
werden noch weitere ſenſationelle Aufdeckungen erwartet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


1. Ein Dieb und Falſchgeldverbreiter ver⸗ 
urteilt. Am 30. September v. J. blieben vor der 
Reitauration des Pik, Zawadzka 14, vier Juden ſtehen. 
Einer von ihnen ging in die Reſtauration und kaufte 
eine Flaſche Schnaps, wofür er einen 50⸗Zloty⸗Schein 
gab und Reſt verlangte. Der Schein wurde als falſch 
erkannt. Der Käufer legitimierte ſich mit einer Zahlungs⸗ 
aufforderung vom Steueramt als Salomon Igielſki, 
Lutomierſka 9. Die hinzugekommene Polizei erkannte 
ſofort, daß der Mann nicht der wirkliche Igielſki iſt. 
Igielſki hatte ſeinerzeit der Polizei gemeldet, daß ihm 
ein Pottefeiulle, in dem ſich die Zahlungsaufforderung 
befand, geſtohlen wurde. Eine Unterſuchung ergab, 
daß der Mann Juda Wolf Jarachowſti hieß, früher 
unter dem Namen Joſek Goldberg Schwindeleien beging, 
wofür er ins Gefängnis kam. Im Gefängnis ſaß er 
zuſammen mit einem Jankel Grinberg in einer Zelle, 
dem er ſeinen eigentlichen Namen bekannte und auch 
von der Beraubung des Igielſki erzählte. Jarachowſkti 
bekannte ſich bei Gericht nicht zur Schuld. Die an⸗ 
weſenden Gäſte in der Reſtauration Pik beſtätigten 
jedoch, daß es ſich um denſelben Mann handle, der den 
falſchen Geldſchein ausgeben wollte. Urteil: Ehrverluſt 
und 4 Jahre ſchweren Kerfers. 


k. Das zarte Geſchlecht. In Lenczyca wohnte 


ein Metzger, Stanislaw Gatſtek, der oft auf Reiſen war, 


um Schlachtvieh einzukaufen. In Ozorkow lernte er 
die 22 jähtige Helena Urbaniak kennen, in die er ſich 
verliebte und von dieſer Zeit an oft bei ihr weilte. Als 
die Frau des Garſtek, Marjanna, davon erfuhr, machte 
fie ſich mit ihrer Schweſter Helena Brzezinſka auf nach 
Ozorkow. Auf dem Hofe des Hauses in dem die 
Urbaniak wohnte, wurde letztere von den beiden Weibern 
überfallen, die fie auf die Erde warfen, ihren Unter⸗ 
körper entblößten und ihn mit Schwefelſäure begoſſen 
und dann davonliefen. In ſchwerem Zuſtande wurde 
die Urbaniak nach einem Spital geſchafft. Urteil für 
beide Verbrecherinnen: Ehtverluſt und 1 Jahr und 
6 Monate ſchweren Kerkers. 5 

k. Urteil über einen Wucherer. Im hieſigen 
Bezirksgericht wurde ein Appellationsverfahren gegen 
Berel Jaszezyſki, der wegen Wuchers angeklagt war, 
verhandelt. Der Angeklagte pumpte ſeinerzeit dem 


hieſigen Uhrmacher Jan Chmiel in der Petrikauer 


Straße 4000 Zloty gegen einen Zins von 6 Prozent 
monatlich. Hiervon erfuhr die Polizei und die Sache 
wurde ins Friedensgericht gelenkt, das den Jaszezynſki 
zu einer Geldſtrafe von 500 Zloty verurteilte. Jasz⸗ 
czynſki legte Berufung beim Bezirksgericht ein, welches 


das Urteil aufhob und den Jaszcezynſti zu 300 Zloty 


Geldſtrofe und 1 Woche Haft verurteilte. 

k. Für einen Stockhieb. Am 15. Juli v. J. 
geriet Marjan Kaczmarek aus Zgierz auf der Brücke mit 
einem gewiſſen Kalyzynſki und einem gewiſſen Pola⸗ 
nowfki in Streit, wobei fie ſich gegenſeitig mit Stöcken 
Liebens würdigkeiten erteilten. Dazu kam Marjan Waſi⸗ 
lewſti, der Frieden ſtiften wollte. Die Leute ſchienen 
aber nichts l wiſſen zu wollen. Kaczmarek 
ſtürzte ſich auf ſilewſki mit einem Stock und ſchlug 
ihn auf den Kopf. Wafilewſki erlitt eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung und mußte ſich ein halbes Jahr lang heilen 
laſſen. Waſilewſki trat auch mit einer Zivilaktion in 


Höhe von 150 Zloty als Koſten für ſeine Heilung her⸗ 
Der Warſchauer Geheimpolizei iſt es gelungen, 
eine große Aktienfälſchungsaffäre auf folgende Weiſe zu 


vor. Urteil: 1 Jahr Gefängnis und Anerkennung der 
Zivilaktion. 

k. Folgen eines politiſchen Streites. Im 
hieſigen Bezirksgericht hatten ſich geſtern Antoni Gru⸗ 
dzinſki vel Zultowſki, Joſef Kloboszewſki vel Koldun, 
Stefan Kwaſiewſti und Felix Eisner zu verantworten. 
In den erſten Maitagen d. J. gerieten die Brüder 
Zygmunt und Jan Klubuszewſki in einer Kneipe am 
Wodny Rynek mit Teofil Brzeſki in Streit, der zu einer 
Prügelei ausartete. Joſef Wisniewski, der dazu kam, 
rief die Polizei, die die beiden Brüder verhaftete. Eine 
Woche ſpäter 8 Uhr abends kamen nach der Bierkneipe 
des Wolf Kutas, Wodny Rynek 14, Teofil Brzeſki, 
Joſef Wisniewski und Kazimierz Miedzinſti. An einem 
Tiſche ſaßen die vier genannten Angeklagten und 
debattierten über die Maivorfälle, wobei Marſchall 
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Pilſudſki kritiſiert wurde. Einer von den Politikern 
meinte, daß es nicht recht ſei, daß Pilſudſki für den 
Poſten des Staats präſidenten kandidiere. Hierauf trat 
Wisniewski an den Mann heran und ſagte, daß er 
ſchweigen und Pilſudſki in Ruhe laſſen ſolle. Sofort 
wurde Wisniewski überfallen. Kwiaszewſti zog aus 
der Taſche einen eiſernen Gegenſtand und ſchlug damit 
auf Wisniewſkis Kopf, die anderen hieben mit Meſſern 
und Stühlen auf ihn ein. Zuletzt ſtellte ſich Klobu⸗ 
szewſki mit einem Meſſer an die Tür und ließ den 
Wisniewſki nicht hinaus. Am 9. Juni ſtarb Misniemifi 
an den Verletzungen. Die Angeklagten bekannten ſich 
nicht zur Schuld. Die anweſenden Gäſte beſtätigten, 
daß die angeklagten Perſonen die wirklichen Täter find, 
Urteil: Grudzinſti 5 Jahre ſchweren Kerkers und Ehr⸗ 
verluſt; Klobuszewſti und Kwaszewſti je 4 Jahre 
ſchweren Kerkers und Ehrverluſt. Einer iſt freige⸗ 
ſprochen. 
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Dereine + Deranftaltungen. 


Vortrag im Chr. Commisverein 3 g. U. in Lodz, 
Ale ſe Koscinszti 21. uf oem (en D nresiog e 
21. Ot ober um 9 Ubr abente anf denden Borırag 
des Herrin Maſntonetore A Bon tze über das Tt : mo 
-Geichichte der deuiſchen Muſit, K aliiter“ er beunders 
dingewieſen um lo medr als genannter Her, bei ſemem 
les en Auf treiſen im Verein ich ais ein ſebr ieren ren 
Vortragender erwies der ee mnferboft derſede Nibe 
Muh in einer für Laten wi, für Kenner gleich leich 
faßlichen und dadet fellelnder Weile zu pudırr E fe 
noch darauf hingewieſen daß Gan zu dielem V rogge, 
„tbenio wie an allen anderen de lch wrlllommer rd 


Die Leitung der Anterrichts kurſe beim Chr. 
Commisverein bing allen Inereniesien zun Ken, I, 
daß A, meldungen für die be eie beginnnen Räder und 

var: polniſche Sprache panische Handels ton, petenz 
Hdeuung und kaufmännischen Rea nen, engliſa sp och 
für Anfänger, wie auch für For geichryten⸗ nch ahl a 
in der Vereinskanzlet Wiefe K caszt. Ni 21, Pa e 
en gegengenommen werden Jeder, den die Ab ich do 
lich an einem dieler Kare zu beieiligen, wird onfg-ford-r 
ſich mit der Anmeldung zu beet en 


Der Kirchengeſangverein der St Matthäige meinde 
dielt in nem Botale die none Mondes zung ot bei 
ich nach Beendigung eine Generalberſammlurg arſchlor 
Die ererwähme Sitzung wurde vom Vorhand Reer 
eröffnet Darauf edrien die Verſammellen das Ander ker 
der unlängst verstorbenen Muglieder H Schäfer une 
E filing durch E deden von den Plätzen Das Polo kon 
der vorigen Monatsſitzung worde ongenomnen. Die 
Bereinstalle hat ſich erdeblich im Gegenſatz zu dem ver 
gangenen Jide gebeſſerr Nachdem ernie wan dem ede 
maligen Cormeiſter Herrn Kaiſer für die Verdten te ot. 
er auf geſanglichem Gebie e erzielt bat Ale man die 
Erledigung einiger Fragen beender barıe ſchion lich dieſer 
Spung die Generaiverfammlung an Herr Sch fe ben 
verlaß darauf das P orokoll über die Gründung: verlomm 
lung und einen Geschäftsbericht über das verfloſſene Job 
Sodann folgte der Bericht, über die einzelnen Fe ie und 
Famiſienabende Ter Kallenbeyſch! weird dey der 
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7 Nachruf. 


Geſtern verſchled unſer Mitglied 


Rudolf Polmann 


Partei aktiven Anteil. 


gedanke, dem er ſeine verjönlichen Intereſſ 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


ſchreibt hier⸗ 
mit einen 


leitenden Arztes 


Die Bewerber um dieſen Poſten müſſen außer der Eingabe, die einen kurzen Lebens: 
lauf enthalten muß ſich auf eine min deſtens 10 jährige ärztliche Praxis berufen können, über 


Außerdem ſind folgende Dokumente einzureichen: 
niſche Staatszugehörigkeit. 


Rechte der Praxis in Polen. 


im Alter von 56 Jahren. Der Verſtorbene gehörte unſerer Partei 
ſeit einer Reihe von Jahren an und nahm an den Arbeiten der 
Als Vertrauensmann unſerer Ortsgruppe 
erfüllte er mit Eifer und Begeifterung die ihm auferlegten Pflichten. 
Das Wohl der deutſchen Arbeiterſchaft in Rein war ſein Leit. 

en gern unterordnete. 
Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen tüchtigen Kämpfer für 
unſere gerechte Sache. Sein Andenken werden wir ftets in Ehren 
halten! — Die Beerdigung findet am Donnerstog, den 21. d. M., 
um ½3 Uhr nachm., vom Trauerhaufe, Karolewſka 14 aus, ſtatt. 


Der Dorfland der Ottegruppe Lad, Jentrum der d. d. f. p. 
E 
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die wirtſchaftlich⸗ 
huygieniſche 
Ausſtellung in Lodz 
Aleje Kosciuszki 73, 75, 77 „Targ Rzemiesiniczy“. 
Konzert — Radio — Kino. Eintritt 1 Zloty. 


Biüfungstem nenen für nang tefuncen Noch einer 
Bonfe ſchren man an den Wohnen: W äſes des Verein: 
Bafıor Den a Bzpäns A W ichen 1, Vorhen 
9 Feder, 2 H Sqtſtelbem Verband der palltoer 
Mug eder G. Meer. Kallterer Döring und R Rennipiek 
Die Reit nstommiliun bilden 5 Hübner Kiebſch unt 
Welbach. Oomärner der Bergnügungs'ommillion ind 
Döring und Mm, 
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Sport. 


Der Boxkampf Breitenfträter— Haymann 
unentſchieden. 


Die Austragung der deutſchen Schwergewichts⸗ 
meiſterſchaft in der Dortmunder Weſtfalenhalle brachte 
in den erſten acht Runden nichts Weſentliches. Beide 
Kämpfer machten gute Angriffe, die jedoch an der Det: 


kung des Gegners ſcheiterten. In den folgenden Run⸗ 


den konnte Haymann einen kleinen Vorteil für ſich 
buchen, den Breitenſträter in den letzten Runden aller⸗ 
dings wieder ausglich. Der Kampf endete nach dem 
einſtimmigen Uiteil der drei Schiedsrichter unentſchieden. 


Die Ruſſen in München beſiegt. 


Vor 15000 Zuſchauern lieferte am Sonntag die 
ruſſiſche Nationalfußballmannſchaft gegen 
ein Münchener Auswahlteam des Nrbeiter: Turn: und 
Sportbundes einen mit Spannung erwarteten Match. 
Das Ergebnis war eine Ueberraſchung, da München 
mit 2:1 ſiegte. Bisher waren die Rufjen in Deutſch⸗ 
land ungeſchlagen geblieben. 


B. —— — ä — — 
deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Heute, mittwoch, den 20. Oktober, 
um 7 Uhr abends, fi det ole übliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Um 
pünktliches Erſchelnen erſucht - der Dorftand, 


\ Jugendbund a 
der D. S. A. P. 


Lodz: Zentrum. Dramatiſche Sektion. Heute, 
Mittwoch ven 20 Oktober, ½8 Uhr abends, findet in der Petrikauer. 
Straße Nr. 109 vie Probe von „Leichtiſinn und Ehre“ ſtatt. 
Pünttliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Bedingung. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Am Donnerstag, den 21 Oktober 
d I., findet die Monatsſitung des Jugendbundes der D. S. A. P. 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd ſtatt. Die werten Mitglieder werden 
gebeten, vollzählig zu erſchein⸗ n. 


Ortsgruppe Zgierz. Fortbildungsburſe. Der Dor- 
ſtand des Jugendbundes der D. S. P., Oetsgruppe Sgierz, 


beſchleß für Mitglieder des Jugendbundes | wie der Partei 


— unegmmsemmmesshnnnnn.. 


. — ů——ç—5ð?ẽ⸗ 2 « ö — 


Konftantynow. fichtung! 


Im Lokale der D. S. A. P., 
Dtugaſtr. 6, 
Auskunſterteilung in: 
Steuer angelegenheiten: A. 

offmann, Stadt,, und 
A. Eier buchen — Diens- 
tags von 8—9 abends 
Kranbenbaſſenfragen: B. 
ende — Sonnabends v. 
—9 abends 
Bauangelegenheiten: Olze. 
bürgermeifter E. Sehr, 
Stadtv. W. Heidrich und 
A. Elerbuchen — Diens- 
tags von 8—9 abends 
Oeffentliche Fürforge: Stv. 
B. Jende und T. Melzer 
Dienstags von 8—9 abds. 
Wohnungsfragen: Stadt. 
B. Jende und T. . 
Dienstags von 8— 9 abds, 
Schulangelegenheiten: L. 
Gellert — Mitiwochs von 
8—9 abends 


** 


Das Gehalt des leitenden Arztes für tägliche achtſtündige Arbeit wird dem Honorar 


entſprechen, das in der Preisliſte der Aerztegehälter der Krankenkaſſe feſtgeſetzt iſt. 


Informationen erteilt der Chefarzt der Krankenkaſſe. 


Die Eingaben find an die Verwaltung der Krankenkaſſe der Stadt Lodz, Wölczanfka⸗ 
ſtraße 225, bis zum 10. November 1926 einzureichen. 


Die Verwaltung der Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 
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Kenntnis aller mediziniſchen Abteilungen und eine adminiltrativ mediziniſche Proxis verfügen. 


Nähere 


Damen⸗Mäntel 


Schmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauerſtr. 100 und 160. 


An. 254 
. K K FE 


Fortbildungsbürſe zu veranstalten. Die Kurſe finden ab 26. OB- 


tober jeden Dienstag und Freitag im Parteilofale von 1—9 Uhr 
abends ſtatt. Die Kurſe ſind unentgeltlich. Der Vorſtand. 
— Mitglieder verſammlung. Sonntag, den 
24. Oktober, um 4 Ahe nachmittags, findet im eigenen Lokale, 
3 go Maja 32, eine Mitgliederverſammlung ſtott. Auf der 
Tagesordnung find folgende Pundte: 1) Bericht des Dorſtandes, 
2) Bericht des Parteiratsmitgliedes, Gen. Treichel, über die 
leßte Parteſratsſißung, 3) Wahl eines Scheiftfäheers und der 
Derteauensmänner und 4) Allgemeines. Am vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder bittet der Dorſtand. 


000 ————— 
Warſchauer Börſe. 


Dollar 9.00 

f 18. Oktober 19 Oktober 
Belgien 25.30 25.50 
Holland 361.00 360.95 
London 43.77,5 43.76 
Neuyork 900 9.00 
Paris 26 10 26.45 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174 32.5 174.39 
Italien 37.00 38 62 
Wien 127.30 127.30 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
um 18. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt; 


London 12.50 
Zürich 58.00 
Berlin 46.31—46.79 
Auszahlung auf Warſchau 46.98—46.62 
Kattowitz 46.33—46 57 
Poſen 46.43—46.67 
Danzig 67.10—57.25 
uszahlung auf Warſchan 56.95—57.10 
Wien, Schecks 78.15 78.65 
Banknoten 78.0079 00 
Praga 375.75 


— 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.06 — 9.07, 
in Warfhau: 9.05. Der Goldrubel 4.82. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Ant. 
druck : J. Baranswfti, Lodz, petelkauerſtrabe 109. 


Ehriſtlichen 
Commis verein 


3. g. A., Aleſe Kosciuszki 21. 
Tel. 32:00, 


Die Stellenvermitt⸗ 
Iungstommilfion des 
Vereins bringt den Herren 
Induſtriellen und den Handels firmen ihre 
vollkommen koſtenloſe Vermittlung zur Beſetzung⸗ 
eventl. offener Bücoftelungen in empfehlende Exin⸗ 
nerung, da fie in der Lage iſt, für jede Art kauf⸗ 
männiſche Stellungen geeignete Perſonen in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. . 


f 


Möbliertes 15 


Zimmer 


mit ſeparatem Eingang ſo⸗ 


ſache. Offerten unter Zim⸗ 
mer“ an die Geſch. d. Bl. 


Ein ehelſches 
Dienſtmädchen 


zu kleiner Wiriſchaft mit 


melden von 9 bis 11 und 
v. 2 bis 4 Uhr. Kilinſtiego 
Nr. 48, W. 12. 74 


Spendet Bücher 


Die Ortsgruppe Lodz Nord 
der d. S. H. P. gründet eine 
Bibliothek für ihre mit⸗ 
glieder und Sympathiker. Es 
ergeht daher an alle die 
herzliche Bitte, Bücher fie 
diefe Biblipther zu ſpenden, 
um das gute Werk zu untere 
fügen. Bücherſpenden were 
den in der Gefchäftsftelle der 
„Eodzer Volkszeitung” ſowie 
jeden Donnerstag im Parteie- 
lokal, Reiterſtr. 18, entgegene 


+ genommen. . 
Wettbewerb auf den Poſten eines neuste ellen 125-100-85- 78.— Sprechſtunden 
in einem der größeren Ambulatorien der Pelabeſetzte 125 15 5 55 Ortsgruppe 
Krankenkaſſe aus. elegante Mäntel 150—95—75— — odz Zentrum der 
Damen⸗Kleider 
aus Wollpopelin 38—35— 32 
Sweater 
1) Geburtsihein, 2) Ausweiſe über die pol i 
3) Doltordiplom über alle medtziniſche Wiſſenſchaften mit dem R 7.50 
Mädchen⸗ Mäntel 
in großer Auswahl. 62 E. Semlerinftrankenkaſſen⸗ 


4 7 75 und fämtl. Partei ⸗ 
angelegenheiten 
Donnerstag von 4—5 Uhr 
G. Ewald in fämtl. Kran» 
kenkaſſenangelegenheiten 
Freitag von 6—7 Uhr ab. 
Z. Ehrentraut in Partels- 
angelegenheiten 


imPatteilofal, amenhofa 17 

Montag von 6—7 Uhr ab. 
A. Bittner in ſamtlichen 
Parteiangelegenheiten 

Dienstag von 4—5 Uhr ab. 
R. Schulz in Arbeitsloſen⸗ 
angelegenheiten 

Mittwoch von 6—7 Uhr ab. 


fort geſucht. Preis Neben- 


Wäſche wird geſucht. u 


